
— Fünfter Jahrgang. — 

Jer. 12. 

Gcjammtiiberblid über die poluijhe Tagesliteratur 

12. Woche für die Zeit vom 14. bis 20. März 1896. 

Pofen, 23. März 1896. 

Aus den Blättern der Yrovin; Bofer. 

Aus Nr. 65 des Kuryer Poznański 

vom 18. März 1896: 

Man theilt ung aus Berlin mit, dag Graf Go- 

luchowsti auch bei den Abgeordneten Motty und 

Gegielsfi jeine Karten abgegeben bat. 

Mus Nr. 67 des Dziennik Poznański 

vom 20. März 1896: 

Bs joll das Heizen? 

In der heutigen Mittag-Ausgabe des Pojerer 

Tageblatts Mr. 134) lejen wir Folgendes: Offiztós 
wird gejchrieben: „Wenn in den Landestheilen mit 

polnijch gemifchter Bevölkerung hier und da über ein 
laues Verhalten einiger Beamten gegenüber poloni: 

firenden Beftrebungen und gegenüber den von deutjcher 
Seite dagegen zu ergreifenden Mafregeln der Abwehr 
geklagt worden ift, jo dinfte Vorforge dahin getroffen 
jein, dag in der Folge zu berechtigten Klagen diejer 
Art fein Aula gegeben wird.“ 

Was joll das Heifer? Gehören denn noch zu 
wenige Beamte in unjerer Gegend dem Y.-K.-T.- Vereine 
an? Goll vielleicht die Handvoll Beamten, die fich 
von der unwiirdigen antipolmjchen Hege fern halten, 
mit Gewalt in das Lager der H.-K.-Tijten hinein- 

getrieben werden? Soll dem die Zugehörigkeit zu 
dem Bereine als obligatorisch betrachtet werden? 

Trog alledem, was wir in leßter Zeit regierungs- 
jeitig gehört haben, nehmen wir nicht am, dag in 
RegierungStreijen eine derartige Begriffsverwirrung 
eingetreten jen jollte, daß man nicht mehr in der 

Lage fet, zu unterjchetden, was recht und gerecht tt? 
Wir wollen Geber annehmen, im vorliegenden Falle 
handele e3 fich um einen jo genannten „balon d’essai“, 
um eine Einjchlichterung Der noch wicht der ant 
polnischen Hege angehörenden Beamten und um Wus- 
übung eines Drucs auf diejelben, damit jie ich dem 
gatatijtijchen Lager anjchliegen. Damit dies auf Die 
Beamten Eindruck macht, giebt man der Nachricht 
einen offiziöfen Charakter. Iedenfalls verlangt Die 
Sache durchaus von mahgebender Seite aufgeklärt 
zu werden. 

Generalverfammlung 
des polnischen Bolfabibliothefen=Bereine. 

Am Montag, den 9. Minz b. 38, Mittags 
12 Uhr fand im Saale des Hotel de France Hrerjelbjt 
die diesjährige Generalverjammlung des polnijchen 
Voltsbibliothefenvereins unter vecht geringer Bee 
theiligung jtatt. Erjchienen waren nur 23 Vereing- 
mitglieder, darunter drei Gettliche. Der Bereins- 
vorjigende Fitrjt Czartorysfi-Siedlec eröffnete pünft- 
fich um 12 Uhr die Verfammlung, indem er zum 
Borfigenden derjelben den Brofefjor Dr. Witust hier- 
jelójt in Vorfchlag brachte. Bon den Verjammelten 
einftimmig als jolcher gewählt, berief Diejer zum 
Schriftführer den Redafteur des Wielfopolanin Le- 
binsf. Der nunmehr zu Verlefung gefommene 
Sefchäftsbericht fix das Jahr 1895 hatte folgenden 
Wortlaut: „Aus den vielen Aufrufen des Vorstandes 
des Bolksbibliothetenvereins in Bojer it befannt, 
daj wir auch in dem abgelaufenen Jahre fortwährend 
mit einem großen Geldmangel zu fümpfen hatten. 
Ungeachtet dejjen verjchieften wir an die älteren und 
neueren Boltsbibliotheten 15545 Bücher, gründeten 
jedoch nur 43 neue Bibliothefen. Laut Berzelchnij 
find bis jegt im Ganzen 1341 Bolfsbibliothefen ge- 
griindct worden, von denen verhdltnigmigig mur em 
geringer Theil feine Thótigfcit nicht mach Wunjch 
entwictelt. dn den meilten Fällen gelingt es unjeren 
Bemühungen, die todten Bibliothefen neu zu beleben; 
Perjonen, die jich als Bibliothefare eignen, haben 
wir jtets zur Verfügung. Schwieriger gejtaltet fich 
die Sache mit dem Einfammeln von Beiträgen, obwohl 
wir auch in diejer Beziehung zu unjerer Sreude fejt= 
jtellen finnen, dag das Bolf jelbjt die Verpflichtung 
zu empfinden beginnt, unjerem Verein Helfend unter 
die Arme greifen zu mitjjen Im einigen Streifen 
haben wir im diejer Hinjicht mujterhatte Meitarbeiter. 
Selbit Damen veihen jich unter unfere Fahne und 
arbeiten eifrig. Wiele Sretje find jedoch vollitändig 
verwaijt und es tt unmöglich, willige und eifrige 
Delegirte zu finden. Unfere Stritiffommijftion nahm 
in Dicjem Jahre mu 20 neue Bücher in ihr Ber 
zeichniß auf, während jie 61 Bücher als ungeeignet 
zurichvieg. Zu umjerer Freude ftellen wir feit, daß 
die Lejeluft ungemein zunimmt; daraus folgt alfo, 
dag der Voltsbibliothefenverein gut und vorjchrifts- 
mäßig jeine Aufgabe erfüllt. Wm Schluffe des 
Jahres wurden wir behördlicherjeits aufgefordert, ein 
Mitgliedevverzeichniß unter Angabe der Mitglieder 
deg Vereinsvorjtandes einzureichen, welcher Aluf= 
forderung wir geniigten. Von den größeren Städten 
haben Pojen und Gefen unjere engere Organijation 
angenommen und wir wollen winjchen, daß auch die 
anderen Städte diejem Beijpiele folgen. Weberhaupt 
tragen die Städte zur Förderung und Kräftigung 
des DVereing recht wenig bei.” 
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Aus der Zujammenitellung der Vereinseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 1895 ijt zu erjehen: 

A. Einnahmen. - 

1) Jahresbeiträge eo 
2) Augerordentliche Ctmahmen : 

b AG AE 
b. Bom Dziennit Pognansti . 
e. ,  Kuryer Pognansti 
d ,, . Wielfopolanin . 
e. „ Gazeta Gdausta . 
f. „ Gazeta Torunsfa. 

g. Goniec Wielfopol8€i 
h. An verjefiedenen Beiträgen 

5430,61 Wt. 

400,00 ME. 
PAS D3 Le 
29192, 
231,99 7 
167,892 3, 

64,40 , 
1000 

977149 „== 216580 , 

Zufammen = 8195,91 ME. 

B. Ausgaben. 

1) Fehlbetrag aus dem Sabre 1894 
2) Einfauf der Bücher . JAŚ 
3) Büchereinband . 
4) Verwaltungstojten 

Nach Verlefung des Kajfenvevijionsberichts, gegen 
welchen nichts. einzuwenden war, wurde dem Vereins- 
vendanten, prattijchen Arzt Dr. Kapuscinsti, Quittung 
ertheilt und ihm durch Erheben von den Gigen der 
Dank für jene Mühewaltung ausgedrüdt. 

Generalverfammlung 
des Dr. Marciufoiusfijrhen Vereins zur 

Unterftügung der lernenden Jugend im Groß- 
herzugthum Bojer. 

Am Montag, den 9. März D. I. fand tm groper 
Bazarjaale hierjelbit die diesjährige Generalverjanm- 
fung des Dr. Maremfowsfiichen Vereins zum Unter 
ftiigung der lernenden Jugend der Provinz Polen 
jtatt. Unter den 103 erjchienenen VBereinsmitgliedern 
waren 31 fatholijche Geijtliche. In Vertretung des 
erkrankten Vereinsporfigenden, Medizinalvaths Dr. 
Ojjowiefi, begrüßte dev Domherr PBendzinsfi die jo 
zahlreich erjchienenen VBereinsmitglieder und bemerkte, 
dag die Borjtandśmitglieder Neichstagsabgeordneter 
Gegielsti, Pralat Hebanowsti- Neuftadt b. B., und 
Profeffor v. Satowiefi Hierfelbjt ihr Nichtericheinen 
telegraphijch bezw. jchriftlich entjchuldigt hätten. Nach- 
dem der p. Pendzinsfi zum Borjigenden der Ver- 
jammlung den Probjt Gajowiec = Kolmar i. B. in 
Borjchlag gebracht und derjelbe auch einftinunig als 
jolcher gewählt wurde, ernannte Legterer den Rechts- 
anmwalt, Wolinsfi und den praftijchen zt Dr. 
Johann Paniensfi (nicht den Sreisphyjifus) zu 
Schriftführern. Nachdem p. Wolinsfi den Bericht 
über den Verlauf der vorjährigen Generalerfanmlung 
vorgelefen hatte, erjucht dev Borjigende den Brofefior 
Dr. Wituśfi, den Verwaltungs- bezw. den Gejchäfts- 
bericht fiir das Jahr 1895 vorzutragen. Derjelbe 
lautet in deutjcher Ueberfegung wie folgt: „Wir legen 
Ihnen, geehrte Herren, hiermit den Gejchäftsbericht 
für dag Jahr 1895, den 55. feit dem Bejtehen une 
jereg Vereins, vor. Mit Freuden heben wir hervor, 
Dah das Jahr 1895 zu den günftigen Jahren im dev 
Gejchichte unjeres Vereins gehört. Die m den 
Streifen gejammelten Beiträge, die bereits im Jahre 
1894 jich etwas gehoben hatten, ftiegen im Jahre 
1895 ebenfalls und zwar im Verhältniß zu der Öe- 
jammtjumme ganz bedeutend, weil um 71/, Prozent. 
Diefelben erreichten die Höhe von 23000 Mart. 
Ein derartiges Ergebnif verdanfen wir dem großen 
Eifer einzelner Sreisfomitees, welche ihre Drgani- 
jation ausgedehnt und diejenigen Bevölferungs- 

65,02- ME. 
5651,96 >, 
1/4900 , 
1122,33 „ == 861901 ME. 

Der Fehlbetrag ijt == 423,10 Mt. 

Da der Vereinsvorjtand feine Anträge zu itellen 

hatte, wide um 11), Uhr Stachmittagó Die Ber 

jammlung gejchlojjen. 

jebichten herangezogen haben, die bis jest zu Den 
Vercinseinnahmen nichts beigetragen, diejelben jedoch 

am meiften in Wnjpruch genommen Hatten. So 

weijt 3. B. der Kreis Kolmar i. P. im Mätglieder- 

Verzeichniß über 50 bduerliche Wirthe auf. Auger 

ordentlich hoben fich auch die Beiträge im Kreije 

Oftrowo umd gwar bon 355,75 Mart im Sabre 

1894 auf 1199,25 Mark Die Stadt Bromberg 

führte eine vegelrechte Drganijation durch, und während 

fie im Jahre 1894 nichts Deijtenerte, hatte jie dies- 

mal 641,25 Mark an Beiträgen aufgebracht. Gnejen 

ichiefte uns 515,80 Mart. Aus Diejen Beijpielen 

folgern wir, daf, joweit eś die örtlichen Verhältnifje 
geftatten, auch noch Die übrigen mittleren Städte 
Stadtfomitees zum we energiicherer Thatigfett 
Hilden müßten. Wir Iprechen der Mühewaltung der 
Rreisrendanten und deren Sammlern unjere Ar 
erfennung hiermit aus. Die Thätigfeit derjelben 
war jedoch nicht in allen Streifen gleich. Die Beie 
träge verringerten ih in einigen Streijen, wie Liffa, 
Kempen, Sojhmin und Gnejen-Land. Zwei andere 
Kreiie, die wir nicht nennen wollen, jandten in Folge 
bedauernswerther Urjachen bedeutend niedrigere Bei- 
träge. Der cine diejer Kreije, welcher fir aus dem- 
jelben Streife jtammende Stipendiaten 2200 Wart 
mehr erhält, als er der Vereinsfajje einzahlt, brachte 
mitten im Jahre, als über unjere Mcittel bereits 
Verfügung getroffen war, einen Tertianer mit der 
gleichzeitigen Drohung in Vorjehlag, dap, falls der 
Kandidat nicht beriichfichtigt werden, jollte, viele Meit- 
glieder aus dem Verein ausscheiden witrden. Der 
Vereinsvorjtand fonnte damals wegen, Mangel an 
Mitteln diefem Verlangen nicht entjprechen und hob 
dasselbe fin das nächte Sahr auf. Aus Diejem 
Kreije, welcher bisher ziemlich gleichmäßig Oetjtenerte, 
flojjen 33 Prozent weniger cin. Ju dem anderen 
Streife ließ fich eine Anzahl größere Beiträge zahlender 
Mitglieder aus der Lijte der Vereinsmitglieder ftret- 
chen, als der im Laufe des Jahres vorgeschlagene 
Kandidat feine Berücjichtigung gefunden hatte und 
überwies ihre Beiträge zur Unterjtiigung ihres Orts- 
fandidaten. Auch aus Ddiefem Sreife floffen der 
Hanpttaffe 45 Prozent weniger als in dem Bor- 
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jahre zu. Der Veretnsvorjtand ftellte den Herren, 
welche für einen Knaben jo Leidenjchaftlich cintraten, 
vor, Doch erwägen zu wollen, zu welchen Schluß- 
folgerungen derartige Praftifen in unjerem Bercine 
führen müßten. Wenn die Solidarität des Vereins 
zu Schaden kommen jollte, wenn auf den Bereins- 
vorftand ein Druck ausgeübt wird, ohne zu fragen, 
ob Mittel vorhanden jind oder nicht, aljo verlangt 
wird, Dak entgegen dem Willen der Legatare das 
stapital verringert wird, dann wide unfer blühender 
Verein jeinem Verfall entgegengehen. Dies find 
vereinzelte negative und ungejunde Erjcheinungen in 
Dem jonft ferngejunden und vorichriftsmäßig ar- 
beitenden Drganismus unjeres Vereins. Wir er 
achteten e3 aber fir unfere Pflicht, diejelben den 
Herren nicht gu verheimlichen. — Wie mehr unten 
nachgewiejen wird, haben wir fiir unjere Stipendiaten 
im Ganzen 5109550 Mart ausgegeben. Bon 
diefem Betrage entfallen auf Gymnafien, Real- und 
Mätteljchulen 19 481,50 Mark, für die fogenannten 
praftiichen Berufe, Technik w. 17035 Mart und fir 
die auf Unmiverfitäten  jtudirende Jugend mur 
14575 Mart. Der Jugend der Borbereitungsjchulen 
wurden aljo zwei Fünftel der Einnahme überwiejen. 
Anmeldungen fir Dieje Abtheilung gehen am zahl- 
veichiten ein; Ddiejelben fónnen jedoch nicht alle be- 
viidjichtigt werden. in _ cinjeltigeś Ueberjchreiten 
Diejer im Verhältmi zu den Fonds zu Hohen Summen 
gejtattet die Niückjichtnahme auf das Ganze nicht. 
Wie bereits erwähnt, zahlten wir für die jogenannten 
praftijchen Berufe, d. h. für Die technische Ausbildung 
im Wtajchinen= und Baufach (mit Ausnahme der 
technijchen Akademie), für Bharmazenten rc. im Ganzen 
17037 Marf aus. Nach dicjer Nichtung hin 
wurden gute Gejuche nach Möglichkeit berickichtigt. 
Bemerft muj jedoch hier werden, daj fich gerade auf 
diejem Gebiete Gejuchfteller ohne genügende Schul- 
vorbereitung melden. Es fommt vor, daß wir jogar 
von den Komitees warm befiirwortete Eingaben von 
Sejuchftellern erhalten, welche nach Beendigung der 
Clementarfchule, oder nachdem jie, aus Quinta oder 
Quarta abgegangen, als Maurer- oder Schloffer- 
lebrlinge ausgelernt haben, um Stipendien zum Bejuch 
emer technischen Schule bitten. Dergleichen Kandidaten 

- bleiben bereits im erjten oder zweiten Rurfus der 
technijchen Schulen zurüc, fie vermehren nur die 
abl der Halbgebildeten und verfehlter Crijtenzen. 
Um mit Erfolg jolche Anftalten zu verlaffen, wie 
3 B. die Baugewerfichule in Bofen, Nattweida, 
Köthen, Ilmenau u. a., ift eine Sefundanerbifoung 
oder die einer Mtitteljchule erforderlich. — Die Bahl 
unjever Univerjität3 - Stipendiaten fängt an fich all- 
mählich zu heben, obwohl wir noch im Jahre 1895 , 
nv 14575 Mark zu Univerfitäts = Stipendien ver- 
ausgabt haben. Die afademijche Jugend widmet fich 
jebt ummermebr allen Fakultäten und nicht, wie bis 
jest, nur ausjchlieglich der Medizin. E3 it dies 
eine erfreuliche Erjcheinung und wir werden dieje 
Nichtung nach Kräften unterjtitgen, da diejelbe den 
dringenden und wichtigen Bedinfniffen unjerer Ge: 
jelljchaft entipricht. Diejes große Entgegenfommen 
und der Mugen, welchen. der Verein im Laufe der Jahre 
der Allgemeinheit erwiejen, kommt gerade in feinen afa- 
demijchen Zöglingen am meiften zum Vorjehein. Eine 
ciwaś beijere Finanzlage hatte uns ermöglicht, im 
Sabre 1896 21 neue afademijche Stipendiaten aller 
Satultiten anzunehmen. 

Die auperordentlichen Beiträge waren im Jahre 
1595 bedeutend niedriger, al8 in dem Vorjahre. 
_ Ein genaues Verzeichnig werden Sie, meine 
Herren, an entiprechender Stelle finden. Sie werden 
iu Diefer Spalte zum Theil bekannten, jeit langer 
Seit alljährlich fic) wiederholenden Namen und Be- 

trógen begegnen, wie 3. B.: der Bazar-Genofjenjchaft 
mit 3000 Mark, Frau Wanda Frezer mit 600 Mark, 
von dem verjtorbenen Grafen Marzell Bninsti 251 Mark, 
pom Rechtsanwalt Gichowicz und Dr. Bustt 200 Mart, 
vom CSanititsrath Dr. Koehler, Dr. Ierzyfomwsfi, 
Rechtsanwalt Grondzielewsfi, Rechtsanwalt Wyezynsfi 
je 100 Mark u. |. w. 

Den Vereinsvorjtand bildeten im Jahre 1895 
nachgenannte Berjonen: 

1) Medyinalrath Dr. Ofiowick, Borjigender, 
2) Domberr Bendzinskt, jtellvertr. Borfigender, 
3) Abgeordneter S. Cegielsti, 
4) Domberr von Echauft, 
5) Prälat Hebanowsfi, kn 
6) $Brofejjor L. von Jatowich, Schriftführer, 
7) Abgeordneter Wl. Jerzyfiewicz, Nendant, 
8) Gamititśraty Dr. Koehler, 
9) Graf Dtieciśl. von Kwilecti, 

10) Graj Sojeph von Mielzyngti, 
11) Defan Savdowsti, 
12) Profejjor Dr. Witusti, 
13) Dełan Wolinsti, 
14) Sanitätsrath Dr. Zielavigz, 
15) Graf Theodor von HJoltowśfi. 

RKajjen-Bericht. 

I. Ytahweijung der Einnahmen 

im Jabre 1895. 

A. Gewöhnliche Jahresbeiträge:- 

SE Aus dem Kreije: m sh. 

I OUI target eso en Oita OAS eee 
2 ODDANE eat een ONS on) ATP 
DRED MUS Los Si LAB. OT U HORSE 
4 ‘Qavitttow und Siehe 9 oa = 300° 

SA Gaortase IE. 2.0.0065 
GG o a ee ee 
7. On er OE ASRR 
BESTE N re ade ACE ae 
9. Srowrazlaw Pane 1050,= 

10. Sasınen 2 3 ae 
ides al ann othe ODER 
ae en 
SOMA NAA m 22 2 436 RJQD == 
ky dra FOO an, 0 Mage 
15 Bine an ohne 070 20332 
Pori ne. basso "ORM HEj DO ee 
Gti er. eZ RAWA m RE 
15 Ratten. NE wo SĄ Ż 
15 MR ae ae a» AUR 
wodna o x311: 437) 
ZB DOO ee AA -. 119925 
Pe DDB a PR 0% a Bee 
Be. plethan cos) inital | gay soft 2706 14 
ph RPO ee iter 2: OL oe 
PORE era. TO 
Oo Beg en 
Brom. en BADA 
28. Schroda ren Aa a UNDO (8 
POC CVT ete gitar Bae Wz lA) M 
la ie a oe ee 
SACHS tet Get en el AO eae 
PIU gc oe a koe ee 
Soa MONG, OE 200. 507.050 80300 
a Alim? UW ger 
DB NCE EZ ne ee a, ABK > 
SDP UMMARY P> UGA 
SOB NNS lin oO ash ME 250 
SS an ZSO CME SE ae 
39. Bromberg-Stadt . > 64128 
40. Pojen=Stadt . e . 2791,80 

Bujammen . 22989,86 



B. Außergewöhnliche Beiträge: 
5 W. Pi. 

Bazar in Po] m. . 000 
Frau Bonda ser 2000 
Dr. Drobnif vom Sndujtrie-Verein 339,— 
Dr. Pawlowśti in Friedrichshof . - . 300, 
Graf Wlad. Brinsfi vom Vermächtnig des 

Grafen M. Bninsfi 251,25 
Durch Vermittelung des, Diet Boyransti“ rg 
Stefańsfi-Berlm . . > m DOG 
Rechtsanwalt Cichowicz Bojer 200,— 
Dr. Busti-Pojen . : 200 
Szymansfi-Öojtyn IR AED = 
Theod. von Radonsti für 3 Jahre Beiträge 108,— 
Rechtsanwalt Srondzielewsft- Schrimm . 100, = 

Dr. Leciejewsfi-Go!luchowo 100,— 
Rechtsanwalt W. Wyegynstt- Strakburgi. Welty 100,— 
Krzyzanfiewiez-Sleiwis . . ee 100,— 

Peter Umbreit-Pojen, Apothefer : 100,— 

Heinrich Umbreit-Bojen, Apothefer 100,— 

Stanisl. Pawel-Wreichen i 100 

Dr. Roehler-Pofer . . 100,— 

Bifar Dr. Dalbor-Pojen 100 = 

Dr. ©. Ierzykomwstt-Pofen . 00 
Roman Parowies-Gottenberg . 100,— 
Dr. Johann Paniensfi-Pojen . . 70,— 
Durch) Vermittelung des „Kuryer Boynsti 
Dr. Szuman-St.-Lazarus 60 

Dr. Szutalsfi . . . 53, — 
Dr. Szuman- München 50,— 
4. Smiśniewicz . . 50 
Dr. Alfiewicz- Storehneit : 50,— 
Staniśl. Charaśzfiewicz: Punig 50,— 

Dr. Saufalsti-Krone a. Br. . 50,— 
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MK. Wrndt-Berlin 50 
Gräfin Mielzynsfa-Dresden 50,-— 
SEEN. : Eh 50 = 
Frau Dedwig Callier : A 40 — 
Verein „Gościująfo” m Gurtjehin SR (ee 
Landwirthjchaftlicher Verein an Stelle des 

Kranzes für den verjtorbenen Orlowsfi  30,— 
Rechtsanwalt Bielewicze Danzig 30,— 
Bropft Swidzinsfi<Ntoncznił 25,— 
Sw Belno" We" 4 20 
Sürft Sapieha . 20,— 
Profeffor Popiel . 20,— 
Herr Grodsicti 20,— 
Herr Nozych 10,— 
Frau Sforajzewsta 10, — 
3. Pioref-Harburg 20, — 
Altiewigzsgerfow . 20 
Brodzfi-Bromberg 20 = 
E. Thiel-Breslau . 15, 
Turn-(Sofol)- Verein-Softyn 10,— 
Propjt Nafowicz . i ij == 
OF St Resa 10,— 

Liebetanz Meferits . ee : 9,— 

Zujanmen . . 7769,25 

C. Machweijung der Zinjen. 

Für Kupons von Werthpapieren . 20559,16 
Binfer von in den Banfen untergebrachten 

Beträgen . PAR i 3530,43 
Desgl. von Legaten . . 3507,17 

n » SDypothefen . 1222,30 
> „ anderen Beträgen . 60,04 

Aujammen 28879,30 

II. Nachweifung der Ausgaben im Jahre 1895. 

A. Univerjität3-Stipendiaten: 

Jm eriten 
„. gweiten : PARA 7 
„ Dritten . RL ' 
, dierten , „a 828 i 

Vierteljahr 1895 an 31 Studivende 4300,00 Mart. 
3625,00 _, 
3300,00 , 
3350,00 

14575,00 Mart. aujammen 

B. Techniker, Apotheker, Baubeflijjene u. |. w. 

Im erjten Bierteljahr 1895 an 58 Stipendiaten 4673,00 Mart. 
3930,00 _, 
382700 _, 
4607,00 _, 

17037,00 Mark. zujammen 

C. Gymnajiajten: 

A LNB Pee n 
„ Dritten h a N is 

„ vierten „ Ho m 58 ; 

Im eriten Vierteljahr 1895 an 154 Schüler . 
„. zweiten 3 NS Ay OW : 
„ Dritten 7 Pe a al 
„. bierten 7 Pee NOS. at 

3 wurden nicht gezahlt 

4929,80 Mark, 
4608,40 
5011,80 

4956,20 , 
19506,20 Dtart. 

24,70. 
19481,50 Mart. 

" 

" 

zujammen 

zujammien 

D. Zinjen-Nachwetjung vom eifernen Fonds: 

An Erblajjex, die fich die Zinfen bis zu ihrem Ableben vorbehalten haben 1879,35 Mave. 

E. Verwaltungstoften des Vereinsporjtandes und der Kreisfomitees: 

Mir Porto, Drudjachen, mar al wk pocia A doc! 
der Kreisfomitecs 2735,67 Mart. 

F. Erbjchaftsiteuer-Stempel: 

Bon dem M. von Waligorśfijchen Vermächtnik 258,90 Mart. 
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IH. NRachweijung der Fonds. 

A. Der eijerne Fonds. 

Laut Rechenichaftsbericht fin das Jahr 1894 betrug der 
cijerne Fonds im Nennwerth . . . . . 56206768 .. 545367,68 Marf. 

Buwniete find im Sabre 1895 vom: 
1) Propjt Kaftmir Nowack in Zon . . 1000,00 .. 1000,00 „ 

3) Ergbijchof v. Stablewsfi von einer nicht 
genannt jein wollenden Berjon. . . 5000,00 .. 5000,00 „ 

3) Büchof Lifomsli vom 3.8. . ... . 3000,00 .. 3000,00 „ 

4) Dippolit MWaliecben 50% eg = UU OU: . 16000,00- „ 
5) Graf 3. Mtielgynsh . . . . . . . 16400,00 .. 16400,00 , 

6) Gabricle Sorimget.. oes roo LI 850,00 .. 850,00 „ 

7 Cmte: Vilewota ZA 600,00 .. 600,00 „ 

8) Felicia Wierująewsła . . - - --. . 600,00 .. 600,00 ,, 
9) Jujtigrath von Iazdzewśłi . . .-.-. ~~ 300,00 .. 300,00 2, 

10) Kamilla Winkler geb. Kurowsóła .-. . 300,00 .. 300,00 , 

11) Antonie Saworowie; geb. en. : 300,00 .. 300,00 — 

12) uloaió Wes es 300,00 .. 300,00 „ 

ben une... 100,00 .. 100,00 , 

zujammen . . 60550400 .. 588804,00 Mark 

B. Der eiferne Fonds, von welchem die Geber Zinjen beziehen: 

Propjt Ana U ee ee i iiss 15075 Mark. 

ee nr Dee 13500 , 
h >. Dallmann SRA es tyr ear W R sd a oye b BADU 
eee es ee l AN ROR RNA 3600 „ 
o sl u ee ee nn 300077, 
OWAMZENOSE SI ZOO OGAE R ZAC PEPE DRO caine 2000235 

O. GR a IPCC A RODOS: BE 1000.27 

Jm Jabre 1895 famen hinzu an Zinjen: 

Bon dem Sa ie ou ee a ee ale ee 300 
Nee: ET z RER ee ae SU - 

48575 Mark 

Dem eijernen Fonds iiberwiejen: 
Den Graf Mtielzynstijchen Betrag == 16400 Mart 
und den p. Qifowsfijchen Betrag . == 3000 _, 

19400 Mark. 

Abrechnung am Sdluj; des Jahres 1895. 

Witiva. 
Konto der UniverfitatsftudivendDen 2 . . . . . . . don... 14575,00 Mark 

pomo a NTO ZM 71, CIOS ER A TAAAK left BIUR PUB 
ORO IA R SS UG, OWU ZAB ae a 0 ru 
ii Pe ue Ct ha A a Oe Oa WM 2490,00 ; 
' mr) tL SOAR a ARUP gas SIRES SE ue LL ERE Ok DLS 1879352, 
7 „ BWerthpapiere . . REPO PA a Oe OG Oates i 
e „ Banter und Portefnsgenofjenkhaften ERBE BETTER “ou 
u Ren „. . ODW ar ee. gą 
> „ Bermächtniffe . . DAD BONI FMA aero UNC O OM TG: 
+; 4002 Exbiepaftsiteuerftempels Z ERIS EL TE Ss 258,90 /, 
|. ama auli ne one, en „AREA 300,00 _, 
A Ne La > eae es a AS ee re he 

801431,57 Mart 

Bajjiva. 
Konto der gewöhnlichen ‚Sahvesbeiträge ae Anus gate. yl BE Hak 

„  „. außergewöhnlichen PE a om a eras Ge AR ae 
es Ace MORN RA OOS) EOG NA OS ET 
, ded eijernen Fonds. SE: Na re; 

„ESR POZNA Vorbehalt der Binsgahung RN ae ER, 
ś A Domberr Gibilsfijchen Fonds . . BERN 2000,00 „ 
5 s, Dispofiiionefonóe aus 5 R 1894 | SZARO TA 46 „EDABOGA 9, 
„ dev BVermachtniffe . . : Ei ge OST. TER, 43; 

801431,57 Mar. 



Ausgaben. 

An Stipendien 
„ ginjen 
„ Bureauunfojten . 
„ Erbjchaftsiteuerjtempel 

Erjtattet an den eijernen 

1579,33 , 
2005,00, 
255000, 

age. MR 300,00 __,, 

RKursverlujte . 68530 1% 
Sajjenbejtand . 18174,85 _,, 

51093,50 Mart. 

75077,57 Mart. 

Sdlugrefnuug am 1. Januar 1896. 

Konto de. Werthpapiere (nom.) 553460 . 

java ohh EEE au 004206 
+ „ Oypothefen . A 
: ausgeliehenen Vermächtnifie 

" 

des Beitandes in Baar 
m 

Konto des etfernen Fonds (nom.) 605504 

der Vermächtnifie I FR a 
des Domherr Sibilsfischen Fonds . 

Dispofitionsfonds fir 1896 

" 

" " 

Mit Bezug auf die beiden in dem Jahresberichte 

erwähnten Kreife, welche dem Vereinsvorjtande mit 

dem Austritte aus dem Verein drohten, wenn Die 

von ihnen in Borjchlag gebrachten Kandidaten keine 

Stipendien erhalten follten, erjucht Rechtsanwalt 

v. Glembocti, die Entrüftung der Generalverfammlung 

darüber in folgenden Worten gum Ausdrud zu 
bringen: „Die &eneralverjammlung bedauert lebhaft 
den Bruch der Solidarität und die Verlegung Der 
alle Vereingmitglieder bindenden Gejege, jowie den 

auf den Bereinśvorjtand ausgeiibten Druck jeitens 

einzelner Kreisfomitees und einiger Vereinsmitglieder 

und spricht ihre Zufriedenheit aus, dag der Vereins- 

vorstand diefe Desorganijations-Crjheinungen jelbjt 

in erjter Linie mit gebührender Entjchiedenheit uriic- 

wies." Borjtehende Worte wurden jeitens der Ge: 

neralverfammlung einftimmig zum Bejchluß erhoben. 
Der vom Nechtsamvalt Cgypictt = Kojchmin, in 

jeiner Eigenjchaft als Borfigender des Verbandes 

polnischer Induftrie-Vereine, gejtellte Antrag: a. in 
den Gorjtand des Dr. Mareintowsfifchen Vereins drei 
Mitglieder der Induftrie-Vereine aufzunehmen; b. in 
dem nächjtjährigen Etat Mittel fin die Ausbildung 
der Jugend in jolchen Zweigen des Handels, Ge- 
werbes und der Induftrie ausgurwerfen, in welchen 
der Mangel fich empfindlich fühlbar macht, wurde 
zu b mit Nüchjicht darauf, dag auśweiślich des joeben 
vorgelegten Jahresberichtes fiir die technijchen, indu- 
ftriellen 2. Berufe bereits 17035 Mar und für 
Reale und Miitteljchulen 19 481,50 Maré jeitens des 
Vereins gezahlt worden find, zurickgewiejen. Was 
den Antrag unter a anbelangt, jo wurde vom Wo 
jtandstifche auf die rechtlichen Zweifel desjelben auf- 

merfjan gemacht, denn eine jo enge Vereinigung des 

Marcintowsfijchen . Unterftügungsvereins mit Ber 
einen, die ganz andere Zwede verfolgten, fónnte den 

Erfteren einer ernjten Gefahr ausjegen. Zum Schluß 

jet bemerft, daj diesmal die fogenannten Jung- 
polen, d. i. indirekte Anhänger. der Volkspartei, fic) 
jehr lebhaft an den Debatten der Generalverfammlung 

betheiligten und einen Einfluß auf den Vereinsvor- 

ftand auszuüben fic) bemühten. Die jonft glatt 

verlaufenden Verhandlungen wurden dadurch jehr in 
die Länge gezogen, jo dak der Schluß der Wer 

mit Vorbehalt der Zinfen 
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Das Berluj: und Gewinnfonto am Schluß des Jahres 1895. 

Einnahmen. 

An gewöhnlichen Beiträgen 22989,86 Mark. 

augergew. Beiträgen . 776925 „ 

BUG ee a rn oa 
Dispofitionsfonds aus 

dem Jahre 1894 15459 1653, 

75077,57 Mart. 

534360,00 Maré 
75687,00 „ 
29 332,00, 
86975,00 _, 
1817485 „ 

744528,85 Wtart. 

585804,00 Mart 
48575,00  , 
86975,00 , 
2000,00, 

18174,85 , 

744528,85 Mark. 

jammlung exit gegen 8 Uhr, alfo nach vierjtitndiger 

Dauer, erfolgte. Das Gebiet der Politt wurde nicht 

bejchritten. 

Generalverjammlung 
der polnischen Bauernvereine. 

Die diesjährige Generalverfanmlung der pol- 

nifchen Bauernvereine fand am Dienjtag, den 10. März 
b. ga. im großen Bagarjaale Dierjelbjt ftatt. Cr- 

jehienen waren etwa 600 Vertreter Derjelben, welche 

von ihrem Patron, dem Rentner Maxim. v. Jactowsti 

mit kurzen Worten begrüßt wurden. Die beiden aus 
Wejtpreugen erfchienenen Wirthe Balcaczewiez und 
Filarsfi wurden erjucht, am Borjtanbstijche Play zu 

nehmen.  Denmiichft ernannte p. Jackowsfi den 

Mittergutsbejiger v. Chlapowsti-Öozdanin und den 

Wirth Stenpa aus Dombrowa zu Schriftführern und 

die Pröpfte Kzyzanowsft-Kamienier und Klarowicz- 
Sehrimm, den RittergutSbefiger v. Byclinsfi-Ujzarzewo, 
die Wirthe Thomas Janajzaf<Slupy und Wntegak- 

Krajfowo zu Beifigern und begrüßte den Vertreter 

des landwirthichaftlichen Zentralvereins Grafen Lacki- 
Lipnica, jomie die Vorfigenden der einzelnen Bauern- 

vereine, 3. B. den Fürften 3. Czartorysfi- Gielec, 

Szuldrzynsti-Bolechowo, v. Sturnatowśfi - Pozarowo, 

Karl v. Chlapowsti, Marzell v. Boltowst, Dr. v. Sacz 

fowsti u. M. Nachdem der Borjigende auch die recht 
zahfreich (30) erfehienenen Getjtlichen begrüßt und 

die Berjammelten aufgefordert hatte, das Andenken 

der im legten Jahre verjtorbenen Vereinsmitglieder 

durch Erheben von den Sigen zu ehren, theilte ev 

aus dem im Drut erjchienenen Jahresberichte etwa 
Folgendes mit: Das abgelaufene Jahr fei für die 
Landwirthichaft ein recht trauriges und ungiinitigeś 

gewejen, trogdem habe dasjelbe die bäuerlichen Wirthe 

nicht entmuthigt; Diejelben arbeiteten nach wie vor 
eifrig fiir das Wohl der Bauernvereine und bemühten 

fich, durch Fleig und Sparjamfcit das zu erjegen, 

was fie infolge der großen Diirre der legten Jahre 

und der niedrigen Getreidepreije eingebüßt hätten. 
Die ruhige und vorjdhriftsmapige Arbeit, welche die 
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Banernvereine auszeichnet, und die dadurch erzielten 
Vortheile verdienten allgemeines Vertrauen, dem auch 
au verdanken fei, daß in dem abgelaufenen Vereins- 

jahre wieder 9 neue Vereine gegriindet wurden. In 
5 Dorfgemeinden, deren Wirthe die Grimdung von 
Vereinen beantragt hätten, forte diefem Verlangen 

wegen Mangel an geeigneten Leitern nicht ent}prochen 

werden. Zwei Bauernvereine und zwar in Gultowy 

und in Lutom jeten eingegangen. Sn allen Streifen 

jeien Gauernvereine im Werhdltniz gu der Land- 

bevölferung ziemlich zahlreich vorhanden, mit Aus- 
nahme der wejtlichen SKreife, in denen an Stelle der 

itolzen Adelsfige mur noch polnijche Begräbnißpläge 
vorzufinden feien; dasjelbe Schiefjal Drohe dem Streije 

Wrejchen, in welchem die Bitegerjchajt die Bedeutung 

der Bauernvereine und deren Aufgaben nicht verjtehen 

wolle oder fünne. Bur Zeit beftänden Bauernvereine 
in folgenden Streijen: 

1) Im Kreije Bomit . 4 
Du; hut. 8 

e are GrOEBUWIETĄ 5 

2 min Mole E OB. 2 

kn „  Ggarnifanr. see ee 

6) „ GOnejen-Witfowo . 9 

D  » . Snowragzlaw-Gtrelno 14 

SJ, »  SarotfehinePlejchen . 17 

er ee a 

10), =, = KRofchmin-streotojchin 7 

Hm śm hy OME, a 
| Saso ROAR a 4. 
Female NASIENNE 

h DUDEN ar 2 

7 ,  SOfteowo-Woelnau . 8 
» Schildbergefempen . 10 

Pojen-Ojt und Weit 13 

14) 
15) 

1.6)5%,, 

17) 
18) ,  ,  Wamwitjch-Goftyn. . 12 
RANY WSI ZA Neen pouty 
20 „o, OU UM | „u... 12 
Bolero SOON. a a dA 
22), wa OEB ep 19 
A do, Sz WDngromib. =. 739 
24) „ „  Arejchen 5 
Bag SG - ARGO 
26) ,  „. GStragburgi. Wejtpr. 1 

Zujfammen 192 Vereine. 

Selbjtverjtändlich fet das Gedeihen der vorge- 
nannten Vereine nicht bei allen das gleiche, 10 Prozent 
derjelben gäben faum noch ein Lebenszeichen von 
fic) und 3 Prozent wiirden mım noch Aiftlich ge: 
führt in der Hoffnung, daß vielleicht aus ihnen noch 
etwas werden fómnte. Zu den Lebteren gehörten 
die Vereine in Kirehl-Strayzewo, Hochberg, Sie 
mianice, Ürejchen, Gozdowo und Wyfofa. 
; Wie ein jteter Tropfen felbft Steine aushöhle, 
jo Hatten die durch mehr denn 20 Jahre in den 
Berfammlungen gehaltenen, Reden und wiederholten 
Lehren zum großen Theil die VBorurtheile befiegt und 
die Vereinsmitglieder überzeugt, welche Wohlthat fir 
jie Die Bauernvereine jeien. Schr oft Hörte man 
Stimmen, die da behaupten, die Bane wiirden die 
für Die Landwirthichaft jo traurigen Zeiten nicht 
überjtehen und müßten große Noth Leiden, wenn 
nicht die rationellere Wirthichaftsweiie, die fie in 
den Bereinsverfammlungen lernten, jie vor dem gänz- 
lichen Untergange vettete. Der Jahresbericht hebt 
jodann (obenb hervor, Daj viele bäuerliche Wirthe 
nunmehr auch dem Gartenbau, der Objt- umd Bienen- 
sucht mehr Mafmertjamteit widmeten und aus diejen 
tandwirtójehafttichen Betrieben nicht unerhebfiche Ein- 
nahmen aufzumweiien hätten. Auch jorgten die Ger: 
einsmitglieder jegt mehr für die Wiejenverbefferung, 

. Natmit und Ihomasjchlacte winden veichlich und mit 

gutem Erfolg angewendet. Hand im Hand mit den 
größeren Heuvorrathen bebe fich auch der Viehftand. 
Biele Wirthe hätten bereits Stallfütterung einge 
führt und lieferten Milch an Meolfercien oder be- 
trieben Maftviehivirthfchaft. Drainagegenofjenichaften 
jeien im legten Jahre in folgenden Vereinen ins 
Leben gerufen worden: 1. im Niepart, 2. in Śranowo 
fix Druzyny, 3. in Gerehvica, 4. in But fin Grop- 
Dorf und Dobiezyn, 5. in Rościezfi fir Gierafowo, 
Mieroslawiee und Nudunef, 6. in Szadlowig, 7. in 
Wilezyn. Die Verwendung fiimitlicher Düngemittel 
jet fie die Wirthe unentbehrlich geworden, fie hätten 
die Eigenschaften Derjelben fennen gelernt und brächten 
fie in geeigneter Weife zum Anwendung. Die all 
jährlich fich höher jtelfenden Crnteertrage |pornten 
u immer ergiebigerem Gebrauch des Finjtlichen Diüngers 
an. Im vergangenen Jahre jeiex 42000 Zentner 
verfauft worden. 

Die Verfiherung gegen Feuerjchaden jet immer 
noch nicht in dem Make durchgeführt, wie es im 
Intereffe der Landwirthe wünjchenswerth wäre. In 
manchen Gegenden, wie in den Streifen Bul, Brom- 
berg, Bomit, Kojten, Inowrazlaw, Schroda und 
Pofen jeien die Wirthe metjt verfichert, dagegen ge: 
hörten Feirerverficherungen in den anderen Streifen 
zu den Ausnahmen. Die Hausinduftrie beginne 
Lebenszeichen von fich zu geben; in einigen Ber- 
einen Habe man mit Anpflanzımgen von Storbweiden 
begonnen, in anderen werden bereits Stórbe ane 
gefertigt. Bei manchen Elementarjchulen Habe man 
Handfertigkeitsfchulen eingerichtet, m welche die 
Knaben Haus- und Riichengerathe anfertigen lernten. 
Solche Schulen bejtänden in Borel, Kóbnig, Gnejen, 
Kempen, Steotojchin, Kriewen, Kions, Kurnif, Klegfo, 
Ofterowo, Schildberg, Pojen, Schrimm, Wolliten, 
Wirfig md Babifowo. Die in der Nähe jolcher 
Schulen wohnenden Vereinsmitglieder follten von 
Denjelben Gebrauch machen. — Bereinsdarlehns- 
fajjen jeien für die Bereinsmitglieder eine Wohlthat. 
Jm abgelaufenen Jahre jet m Glujehin eine neue 
derartige Kaffe entjtanden; im Ganzen bejtänden bis 
jeßt acht Darlehnstajjen und ein Konfumverem in 
Lojewo. — Der Wohlitand Hebe fich, wenn auch nur 
langjam. Das Vereinsmitglied Michael Pielucha in 
Wierzenica, Befiker von 170 Morgen, Habe das 
700 Morgen große Vorwerk Rrgzyzownit gełauft; 
Michael Wruf m Wirfiß, welcher 46 Morgen erbte, 
befige heute bereits 260 Morgen und habe augerdem 
dag Bropjteiland, 485 Morgen, gepachtet 2. Hter- 
auf extheilte der Vorfigende dem Wirth Felsfi das 
Wort zu einem Wortrage über häusliche Webe- 
industrie. Der VBortragende brachte einen ganzen 
Korb voll Tijehe und Handtücher, jowie Hemden, 
Jacen, wollenen Schinzen und Qicher mit, welche, 
12 bis 20 Jahre bereit in Gebrauch, dennoch hielten 
und welche heute noch neuen Fabriferzeugnifien vor- 
zuziehen wären. Alle Dieje Gegenftände gingen m 
der VBerfammlung von Hand zu Hand. Der nädjite 
Redner, MŁ b. Zoltowsfi = Godurowo jprach über 
„Das Wajjerrecht"; der Patron v. Iactowsfi über 
den „Einfluß der Sparfamkeit auf die Erhaltung der 
einzelnen Wirthichaften“. Redner trat energijch auf 
gegen die Hagardjpiele, gegen das zu häufige Be 
juchen der Wochen- und Sahrmärkte, namentlich aber 
gegen die fprichwortlieh gewordene polnijcje Gajt- 
freundjchaft und Oaftfreiheit, mit welcher viel Mija 
brauch, namentlich bei Hochzeiten, Sindtaujen pp., 
getrieben werde. Der nächjtfolgende Redner, Nedat- 
teur des foradnit gospodarsti (landwirthichaftlicher 
Rathgeber), Kajtmix Brownsford, fprach über „Das 
Berwerfen der Kühe“, indem er viele praftiiche 
Mittel und Nathichläge gegen Dieje Krankheit ere 
theilte. Hiermit war die Tagesordnung erjchöpft 



und da jeitenś der Erfehienenen feine weiteren An- 
träge gejtellt wurden, jo jchloß der Borjigende, nach- 
dem er den Rednern fir ihre Mühe und den Bereins- 
mitgliedern für den ruhigen und ernjten Verlauf der 
Verfammlung gedantt hatte, um 4 Uhr die Ber: 
jammlung. 

Im Anjehluk an die ftattgefundeny General- 
erjammlung weijt der Dziamif Poznansfi darauf 
hin, dag die Bauernvereine im nationalen Or 
ganismus der polnijchen Gefellfchaft die bedeut- 
jamjte Rolle fpielen. Diejenigen, welche die Worte 
„Vol“ und „Liebe zum Volke" umausgejeßt im 
Munde führten, und diefelben zu Parteigwecten mie 
brauchten, hätten in den Verfammlungen Gelegenheit, 
Betrachtungen über den Unterjchied zwijchen That 
und bloger Nedensart zu machen. Dieje jährliche 
, Seneralrevue” über die 8000 Mann jtarfe Wrmee 
von Mitgliedern der Bauernvereine weije immer 
giinitigere Ergebniffe der fruchtbaren Thitigfcit jener 
Männer nach, welche der Gejammtheit jedes Jahr 
eine ftetig anwachjende Schaar neuer, ihrer Bürger 
rechte fich bewugter Männer zufiigrten. 

General-Verjanunlung des poluijchen land- 

wirthichajtlichen Zentralvereins. 

Am 9. 10. und 11. März 1896 fanden iu den 
Sülen des Hotel de France und des Bazars hter- 
jelbjt die diesjährigen Generalverfammlungen des 
polnischen landwirtbichaftlichen HZentralvereins der 
Provinz Wofen jtatt. Erfchienen waren am evjten 
Tage etwa 70, meist dem polnischen Adel angehörende 
Groggrundbejiger. Die fatholijehe Oeiftlichfeit fehlte 
gänzlich. Der Vereinsvorfigende, Nittergutsbefiger 
Stanislaus v. Zoltowsfi-Niechanoivo, eröffnete die 
Verjammlung kurz nach 6 Uhr Abends und führte 
in jeiner kurzen Begrüßungsrede etwa Folgendes 
aus: Erneut zum Vereinsvorfigenden gewählt, fühle 
er das Vediirinif, fiir die ihm zu Theil gewordene 
Ehre und für das ihm bewiejene Vertrauen jeinen 
tiefempfundenen Dant von Diejer Stelle aus den 
Vereinsmitgliedern auszudrücen. Ob der Jentral- 
verein fich auf dev bisherigen Höhe jeiner Aufgaben 
auch in Zukunft werde erhalten fómien, das werde 
von der Nührigkeit und Entwidelung der Schweiter- 
vereine abhängen, deren Vorhandenjein und Thätig- 
feit bei den für die Landiwirthichaft z. Zt. jo ungemein 
traurigen Berhóltnijjen immer dringender und erfor- 
derlicher jei. Ob die Regierung auf gejeggeberijchem 
Wege den vorhandenen Nothitand abzustellen gedente 
oder vermöge, darüber müßte man ich jedes Urtheils 
enthalten, da die Anfichten nach diejer Nichtung un- 
gemein augeinandergingen. Zu den erfolgreichjten 
Mitteln fei der auch von der Regierung mit vielem Wohl- 
wollen aufgenommene Vorjchlag der dreiprozentigen 
Pfandbriefstonverfion zu bezeichnen. Cs jet zu hoffen, 
der Landjchafts-Diveftion werde eż gelingen, auf dem 
Geldmartte fin die Schuldner giinjtige Bedingungen 
zu verjchajfen. Das Inglebentreten des Gefeßes, 
betreffend die Landwirthichaftsfammern, gäbe teine 
Veranlaffung zur Ueberjchägung derjelben, die Bee 
fugnijje diefer Korporation feien jedoch nicht von 
der Hand zu weijen. Im Betreff der Zurkerjteuer- 
vorlage jet die polnische Neichstagstraftion in einer 
nochmaligen Bittfehrift zu erjuchen, geichloffen gegen 
den betreffenden Entwurf zu ftimmen. Der Vereins- 
vorfigende . erfuchte zum Schluß, das Andenken Der 
21 im abgelaufenen Jahre verjtorbenen VBereinsmit- 
glieder durch Erheben von den Sigen zu ehren und 
einen Vorfigenden für die drei Tage dauernde Ge- 
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neralverfammlung zu wählen. Die Berjammlung 
wählte demndchjt den Grafen Rwilecki-Dobrojewo 
zum Vorfigenden, welcher jeinerjeits den Redakteur 
E. Brownśfod und Heinrich v. Zoltowsfi zu Schrift- 
führern ernannte. Nachdem die Tagesordnung jeitens 
Der Erjchienenen angenommen war, theilte der Vor- 
figende aus dem Gejchäftsbericht mit, daß dem land- 
wirtbjchaftlichen Zentralverein 11 Rujftifalvereine an- 
gehörten. Die Mitgliederzahl jei von 678 auf 
657 gefallen. An die Jentralfajje jeten von den 
Schwejtervereinen 2600 ME. abgeführt worden, aljo 
721 Me weniger als im Worjabre, was fin das 
einzelne Mitglied 4,05 ME gegen 4,62 ME. im 
Vorjahre ausmache. Hierauf verlas der Abgeordnete 
v. Janta=Polczynśli den Jahresbericht des Patronats 
der polnischen Banernvereine fin das Jahr 1895 
und Graf Adam Grudzinsti denjenigen des polnijchen 
Bentral- Gartenbauvereins, worauf Dr. Franz SzYy- 
mansft „über die Bejtellung der Zwilchenfrüchte“ 
gemäß den Fingerzeigen von Schulz-Lupig eine Vor- 
lejung hielt. Der folgende Redner v. Zoltowsti- 
Niechanowo jprach über den neu gegriindeten Pojener 
Verein Fir Pferdezucht und empfahl, die Bejtrebungen 
desjelben zu unterjtiigen, jowie die bäuerlichen Wirthe 
anzuregen, dem Verein beizutreten. Alle diesbezüg- 
lichen Gejuche feien an den Geftütsdiveftor v. Na- 
thufing=- Zicke zu richten. 

Stummebr fam das Bucterfteuerprojett zur Bee 
rathung, mit welchem jich, wie befaunt, eine augere 
ordentliche Generalverjammlung bereits im Dezember 
vorigen Jahres bejchäftigt hat. Der Vereinsvorfigende 
von Zoltowsfi-Niechanowo jprach die Befürchtung 
aus, daj die Ausfichten fir die Vorlage ich gebejjert 
hätten, Da eS der Negierung durch ihr Einverjtändnif; 
mit der Erhöhung des Kontingents auf 17 Millionen 
Doppelzentner gelungen fei, die Oppofition der Fa 
brifanten wejentlich abzujchwóchen. Die Juderjiedercien 
jtellten, nach Anficht des Nedners, hier zu Lande 
feine fapitaliftifchen, jondern landwirthjchaftliche Unter- 
nehmen dar, da die Nübenbauer zum größten Theil 
Aktionäre der Buckerfabrifen jeien. Würde der Entwurf 
Gejes, dann fünnten die Fabriken unter den Mithen- 
bauern eine „Lizitation in minus“ veranjtalten und 
den Zucherrübenbau einfchränfen. Zum Schluß empfahl 
Nedner, den in der Dezember-Verfammlung gefaten 
Beichluß, welcher jich entjchieden gegen den Entwurf 
wendet, nochmals anzunehmen, im jehlinuniten Fall 
aber der polnischen Fraktion zu empfehlen, dafiir Sorge 
tragen zu wollen, dag eine Kontingentiwung des 
Nübenbaues erfolge. AS Fabritant erklärte fieh dev 
Direftor der Juderjabrif in Inorvrazlam, v. Grabsfi, 
ebenfalls gegen den Entwurf, erachtete jedoch den 
legten Borjchlag des Borrednerś wegen der ver 
ichtedenen Crtragsfahigfeit des Bodens fin unan- 
nehmbar. von Zoltowsfi-Niechanowo bezeichnete Die 
Rede des Abgeordneten von Komierowśti im Reichs- 
tage für jo diplomatijch, daß jich die eigentliche Ansicht 
der polnischen Fraktion nicht herauserfennen lajje. 
Die in der Berjammlung ammejenden Neichstags- 
mitglieder Dr. von Dziembowsfi und von Janta: 
polezynśfi erwiderten hierauf, die polnijche Fraktion 
habe fich in ihrer bezüglichen Sigung einftunnig 
gegen den Entwurf erklärt und werde ihre Haltung 
nicht ändern, jondern im Sinne der Landwirthe der 
Provinz handeln. Nittergutsbefiger von Lubiensfi- 
Kionezyn sprach ebenfalls gegen den Entwinf und 
bemerkte, daj die Einfchränfung des Nübenbaues in 
der Provinz Pojen, die ja doch eine nothwendige 
Folge der Stontingentirung der Zuckerfabrifen wäre, 
für Die Landiwirthe des Dftens in jeder Beziehung 
verhóngnigoo(l jein müßte und dag ferner von dem 
betreffenden Neichstagsbeichluß das Gejchict taujender 
beim Nübenbau bejchäftigter Arbeiter abhängig jei. 
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Es empfehle fich daher die Rückkehr zu der im Sabre 
1891 aufgehobenen Meaterialjtener d. h. Rübenfteuer, 
Die eine rationelle Kontingentiwung des Nübenbaues 
in fich schließe. Wn der weiteren Bejprechung Diejer 
wichtigen Frage betheiligten fich noch Sojeph v. Grabstt- 
Sfotnif, von Kurnatowsfi-Pozarowo, von Sfarzynsti- 
Splawie u. A, die fieh Alle gegen den Gejegentwuf 
erklärten. Auf Antrag des p. von Zoltowsti wurde 
eine Kommilfion, bejtehend aus dem Zuckerfabrit- 
Direktor von Grabsfi-Inpwrazlaw, von Lubiensti- 
Kiongyn, Dr. Witold von Starzynsfi-Splawie und 
von Zoltowsfi-Niechanowo gewählt, welche in Der 
nächjten Wlenarfigung eure diesbezügliche, an die pol- 
nijche ReiehStagsfrattion abzujendende Rejolution zum 

Beichlußfaffung unterbreiten joll. Hiermit erreichte die 
Seneralverfammlung am Montag, den 9. März d. Ss. 
ihr Ende. Der Borjigende, Gray Stwilecti< Dobroj wo 
vertheilte die Seftionsaufgaben und jchlog die Ber: 
jammlung gegen 10 Uhr Abends. Am nächjtfolgenden 
Tage und am Mittwoch, den 11. März, Vormittags 
fanden  Sigungen der einzelnen Abtheilungen jtatt. 
Am Nachmittage des dritten Tages, frz nach 12 Uhr, 
fand die zweite Plenarjiung ftatt, in welcher Die 
Berichterftattungen aus den einzelnen Abtheilungen 
(Sektionen) erfolgten. Hierauf erhielt dev Gutsbejiger 
Sorzewsfi-Jezewo das Wort zum folgenden Bortrage: 
„It der Ertrag aus der Fabrifation voher Stärke 
bei Beriickjichtigung des Nugens, den das Bewójjeru 
der Wiejen mit den Abwäflern aus der Stärfefabrif 
mit jich bringt, wejentlich genug, um zum Bau jolcher 
‚zabrifen anzuregen ?” Redner fam in feinen langen 
und grimdlich dirchdachten Ausführungen zu dem 
Schluß, dag die vorjtehend aufgeworfene Frage ent- 
jehieden zu bejahen jet, da er von jeinen jonjt wenig 
ertragfähigen Wiejen fajt unglaubliche Henerträge erzielt 
habe. Sodann jprach Nittergutsbeltger Dr. v. Irzeinsfi- 

Popowo über die Frage, „od die beabjichtigten öffent- 
lichen Getreideläger jich als niigliche Einrichtungen 
für unjere Landwirth}ehaft empfehlen?"  Medner be- 
jahte die Frage, während Dr. von Starzynskt und 
Dr. Adam von Zoltowsfi ganz entgegengejeßter Anficht 
waren! 

Hierauf fom nochmals die bereits im der erjten 
PVlenarfigung beiprochene Zuderiteuervorlage zur Ber 
handlung und nach jehr lebhaften Erörterungen wurde 
folgende, von Dr. bon SfavzynsteSplawie vorgelegte 
Rejolution angenommen: „Die Generalverjanmlung 
dDeS landiwirthjchaftlichen Zentralvereins bittet die 
polnijche Fraktion im deutjchen Meichstage, in der 
Kommijfion jowogl, als auch bei der zweiten Blenar- 
berathung entjchieden gegen das Gucterftenergejet gu 
ftimmen, ohne fich im Unterhandlungen „mit Bezug 
auf die Einzelnheiten desjelben einzulajjen. Dies 
ganze Gcjeg beeinträchtigt im Prinzip die am meiiten 
Durch die Agrarkrife betroffenen Hftlichen Provinzen 
des Ddeutjchen Satjerreichs. Die Anfrechterhaltung 
des früheren Sabes, aljo einer Vergütung von 
1,25 Mark fix den Doppelzentner entjpricht fürs 
Erite einzig und allein unjeren Jnterejjen. Sn dem 
dalle, dag das Gejeg in der Kommifjion oder im 
Plenum eine fichere Mehrheit finden jollte, wird die 
Śraftion erjucht, dazu folgenden Antrag (Amendement) 
zu jtellen: Die Kontingentirung kann, wenn jie um: 
vermeidlich ift, einzig. eine jolche der Zucerfabrifation 
und der Nübenproduftion zugleich jem, d. h. in dem- 
jelben Maße, wie die Buckerfabrifation auf Grund 
des Gejegeś jede fin [ich ihr Oejonderes Kontingent 
einer gewijjen Menge von Zentnern Zucker zugewiejen 
erhalten, ebenjo mug. gleichzeitig jeder der bisherigen 
Rübenproduzenten ein. gejeglich gavantixtes Kontingent 
einer gewijjen Zahl von: Morgen. zum Wiibenbau 
freigeftellt erhalten. Ohne Diefe: gleichzeitige - Ron 
tiugentirung der Produzenten: und der Fabriken wide 

der größere Theil der Ritbenbauer, der feine Aktien 
von Jucerfabrifen bejigt, dem Gutdünfen der. Auf: 
fichtsräthe und Direktionen der. Zucerfabrifen auf 
Gnade und Ungnade preisgegeben fein, was weder 
in der Abficht der Regierung noch in der des Metehs- 
tags liegen fan." Schließlich fügen wir hinzu, dak 
fich aus der Kontingentivung des produzixten Zucters 
ad maximum eo ipso ohne jedwede Berechnung die 
Kontingentixung desjenigen mit Nüben bepflanzten 
Areals ergiebt, das jenes Buclermayimum produgirte. 
Bet reduzictem Kontingent wiederum fann man die 
Proportion leicht. ausrechnen, in welcher Die Kontin- 
gentirung der mit Jucterriiben bebauten Morgen im 
Berhälting zum Zucer erfolgen muß. Cs fann aljo 
nicht Die Rede davon jein, Dak eS unmöglich fei, eine 
Kontingentirung durchzuführen, die einzig den Namen 
einer Kontingentirung der Zuckervitbenproduttion ver- 
diente. Wir bitten die Fraktion mithin dringend, daß 
jie Die von uns geforderte Wenderung als die conditio 
sine qua non mit Bezug auf die Anmahme des 
Sejeßes. anche.” 

Hierauf wurde die Wahl von zwei Borjtands- 
mitgliedevn vollzogen. Der vorgeriictten Stunde wegen 
erjuchte dev Borjigende Graf Kivitecti-Dobrojewo die 
ausjcheidenden beiden Mitglieder: Grafen M. Kwilecti- 
Oporowo und Dr. Szuldraynsfi-Bolechowo durch 
Guruf wiederzuwählen, womit ich die Becjammelten 
cinverjtanden erflärten. Zum Schluß theilte noch 
der Worjigende mit, dak der Borjtand des land= 
wirthichaftlichen Zentralvereing den befannten, tiiehtigen 
Kunftgärtner Kubajrewsti in Goluchowo alS Wander- 
tehrer der Gärtnerei angenommen habe; ferner werde 
Ludwig Zingler in Liffa als erprobter und erfahrener 
Biieherrevijor warm empfohlen. Hiermit war die 
Tagesordnung erschöpft und nachdem fich der Ver- 
treter Wejtpreußens von Slasfi-Trzebor von den 
Verjammelten verabehiedet, jehlog der Vorfigende 
gegen 4 Ubr die ohne jeglichen Brwifehenfall ver- 
laufene Verjanuntung. 

Mus Ver. 63 des Dziennik Poznański 

vom 15. März 1896: 

Rüdblid auf die Genevalverjanunlungen, 
Der Dgiennić erklärt in einem Nirckblick auf die 

in Diejer Woche in Bofen abgehaltenen Generak 
verfammlungen der drei hervorragendften polnifchen 
Vereine, dak er mit Allen, was diefe Verfammlungen 
gebracht hätten, wohl zufrieden jein fónne. Auf die 
einzelnen Vereine näher eingehend, bemerft das Blatt, 
daj der landiirtbichaftliche Zentralverein allerdings 
eine bedeutende Menge feiner Mitglieder verloren 
Habe, theils durch deren Ableben, theils wegen anderer 
Urjachen. Traurig fei die Thatjache, dak gerade die 
Reihen derjenigen, welche voranmarjchiven und die 
Elite des Wehrjtandes der polnijchen Gefellichaft 
bilden folften, gelichtet winden, und dag in aus- 
veichender Anzahl Nekruten nicht vorhanden jeien, 
welche die entjtandenen Lircken ausfüllen "könnten. 
Demgegentiber jet aber amdererfeits nicht fchwer zu 
erbliden, daß in den zuriicgebliebenen Reihen nicht 
mur Zucht und Plichtgefühl immer mehr erjtartten, 
jondern auch Die Luft zu niiglicher und gejunder 
Arbeit und eine nüchterne und verftindnipvolle Bee 
trachtung der allgemeinen Lage der Bolen jowie der 
Lage des Aderbaues. Die Hier gepflogenen Ber 
Handlungen Hatten Jeugniz davon abgelegt, dag der 
frühere Dilettantismus in der Behandlung von Lebens- 
fragen immer mehr der thatfachlichen Wiffenschaft, 
der wahren leberzeugung und der bitrgerlichen 



Gewmijjerfaftigieit Blak mache. Dieje giinitige Er- 
jchetmung gleiche fajt Den durch Verminderung von 
Einzelfräften entitandenen Berluft aus, fie berechtige 
jogar gewijjermagen zu der Hoffnung, dag in jener 
Abnahme ein Stillitand, ja fogar eine Verftärfung 
und Kräftigung wieder eintreten werde. Cur frifcher 
Geift, eine frifehe Entflammung habe aus der Ver- 

- jammlung der jogenannten „jungen Brüder“, nämlich 
der Bauernvereine, geweht. Dieje Infttution erweefe 
Muth und Hoffnung fir die Bufimft. Daß Wohl- 
jtand und Intelligenz unter dem Banernitande immer 
mehr wachje, dafiir fünne man zahlreiche Bewetje auf 
jedem Schritte finden. Einen weniger günftigen 
Gindrud babe die Generalverfammlung des Wolfs- 
bibfiothefenvereins gemacht. Thatjache jei, dag Die 
Einnahmen des Vereins nicht die gewünjchten feten, 
und dies habe jehr unangenehm berührt. Die Volks- 
bibfiothefen jeien umter den gegenwärtigen Ber- 
hältniffen alg eine weit wichtigere Inftitntion als 
viele andere Eimrichtungen anzujchen. Das traurigjte 
jet Hier, day der Bolksbibliothefenverein feine Existenz 
friften miijje von Almofen, anstatt von beitimmten 
Eimahmen. Hieraus fünne man folgern, daß Die 
alte Unluft von nationalen Abgaben im Bolfe nicht 
auśgejtotben jei. Nicht durch Almojen, jonderi durch 
pflichtgemäße Betheiligung an den öffentlichen Lajten 
forme man jich Stärke und eine befiere Zukunft 
erfämpfen. 

Aus Nr. 61 des Dziennik Kujawski 
vom 13. März. 

peered) und unverjchämt“ 

hat Herr Bojje die nationale Bewegung m Ober- 
jeglejien genannt und behauptet, dieje Bewegung jei 
fünftlic) gewedt worden; fie Habe nicht Die geringjte 
Berechtigung, da Scdlejien jett Jahrhunderten nicht 
mehr zu Polen gehöre und dasjelbe nicht den Polen, 
jondern den Deutjchen jene Kultur verdanfe Eine 
gute Abfertigung wurde Heren Bofje durch die ober- 
jchlejijchen Abgeordneten Pfarrer Wolezyf, Major 
Szmula und Rath Letocha zu Theil; doch hat eż 
die Borjefung jo eingerichtet, dak zufällig von einer 
Seite her, die Herr Bofje ganz und gar nicht der 
Polenfreundlichtert bejchuldigen fann, die Grund- 
lofigfeit fener Behauptungen nachgewiejen worden 
ijt. Zu Derjelben Zeit nämlich, wo im Landtage Die 
Debatten ftattfanden, ernannte der Breslauer deutjche 
bijtorijche Vere ‚gelegentlich des fiimjzigjten Due 
biläums jeineS Bejtehens unjern befannten Hiftorifer 
Dr. Adalbert Kentrzynsfi in Lemberg zu jeinem 
Ehrenmitgliede und überjandte ihm eit Schreiben 
folgenden Jubaltś: ,,Geehrter Herr! Obgleich wir 
Sehlefier uns freuen, dag unjer Land jebt eine 
Brovinz des preußischen Staates ijt, wenden fich 
dejjenungeachtet unjer Gefühl und Gewijjen in dem 
Augenblide, wo unjer Verein das Fünfzigjährige 
Jubiläum jenes Wirfens feiert, wider Willen der 
fernjten Vergangenheit zu, wo es Hier anders war. 
Als polnijches Land jteigt Schlefien aus tiefem 
Dunfel zum Licht der Gejchichte empor. PBolnijche 
Priejter brachten dem Bolfe die erjte Nachricht vom 
Evangelium; ein Ziveigdes Biaftenhaufes gründete nach 
Abtrennung diefes Landes von Polen das jehlejijche 
Herzogthum. Unfer Verein ijt jtets bejtrebt gewejen, 
Die Mejultate fic) zu Jtugen zu machen, welche die 
polnische Wijjenjchatt aus den Zeiten Hhervorholte, 
wo Die Gejchiefe unjeres Landes mit der Gejchichte 
des polnijchen Reiches verfnüpft waren. Wem ver- 
Danten wir in unjeren Zeiten mehr Aufflänumgen, 
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welche unjere frühere Gelchiehte erhellen, als Ihnen, 
geehrter Herr! Wollen Ste darum giitigjit zum 
Zeichen unjerer Anerfennung für die durch Sie ge: 
leifteten Dienjte das Ehrenmitglieds -Diplom unjeres 
Vereins annehmen!“ 

Die Kultur, Herr Mämfter! yt jet Jabr- 
hunderten Den Spuren des Chrijtenthumż gefolgt; 
aljo nicht den Deutjchen, jondern polnijchen PBriejtern, 
polnischen Piaften verdanft, gemäß obiger wichtigen 
Belundung Sehlejien neben dem Chrijtentyum jeine 
Kultır. Wenn die Deutjchen das Anvecht an 
Länder geltend machen, wo fie, wenn auch nur 
in geringer Zahl, anjakig geworden find, wie in 
Steiermark, Eilli, verjchiedenen Gegenden Böhmens, 
den baltijehen Provinzen, ganz zu jehweigen von den 
polnischen Landestheilen, wenn fie dort die deutjch- 
nationale Bewegung für bevechtigt anjehen, um wie- 
viel mehr Recht hat das jehlejijche Bolf, jeine Nativ- 
nalttät zu jchitgen und zu pflegen, da es auf eigenem, 
von der Borjegung ihm gegebenen Boden figt? 
Darum hätte fih em Dam in jo hervorragender 
Stellung, wie Herr Bojje, che er jo jcharfe Aus- 
drüde amvandte, befinnen müfjen, welche Folgen 
jein Auftreten haben muj. Das Anjehen der Re- 
gierung wird durch diefe Ausdrüde nicht vermehrt. 

Aus Nr. 61 des Dziennik Poznański 
vom 13. März 1896: 

Aus Juomwrazlam. 

„Jm Dziennić Boznansti wird anläßlid der Reden 
des Herrn Rultuśminijter im Abgeordbnetenhauje gegen 
die polnischen Sonderbeftrebungen in einem längeren 
Korrejpondenzartifel aus Jnowrazlaw behauptet, die 
Worte des Minifters hätten dafelbit gerade das Gegen: 
theil von dem hervorgerufen, was der Minijter be- 
abfichtigt babe. Sie feien für die Polen ein neuer 
Sporn zu defto eifrigerer Pflege des Gelbftichuges, 
zu Defto ausdauernderen Beltrebungen und zu defto 
thatfräftigerer Arbeit in der Richtung, die Rationalität 
zu erhalten, nicht uur in der gegenwärtigen, fondern 
oud in den künftigen Generationen. Wörtlich Heikt 
eż dann: „Ueber die Schärfe der Warte des Minifters 
zudt ein Seder von uns die Adjeln und jagt dann: 
Wenn wir länger auf die Erfüllung unserer uns 
zuftehenden Forderungen und Rechte warten, länger 
Unrecht leiden und ertragen folleu, jo mitffen wir 
uns nidt uur jelbft im Gluuben fräftigen und uns 
auf dem von uns eingenommenen Bolten bewajjnen 
und befejtigen, jondern wir müfjen auch für die nadhe 
folgenden Generationen eine fittlihe und materielle 
Unterlage Schaffen, um rubig und fiher während der 
Beit des Wartens ausharrer zu fónnen. Denn dap 
Diefe Zeit des Wartens endlich vorübergehen wird und 
für uns günftigere Zeiten eintreten werden, ift fo 
fiher, wie zwei mal zwei gleich vier ift. Niemand 
von uns zweifelt daran und es faun auch Niemand 
daran zmeijeln, und Diejen Glauben an die Zukunft 
fónnen in uns felbft Hundert folder Minifterreden 
nicht abfhwächen.“ 

Eine Folge der Neden des Minifters — fo wird 
weiter ausgeführt — jei die geweien, daß man nod 
einmal jo viel polnische Fibeln und Bücher der pol- 
niihen Gejchichte gefauft habe, bag in allen Vereinen 
eine weit lebhaftere Rührigfeit eingetreten fei denn 
früher, und immer dfter halle in den Ohren der Polen 
Das Lojungswort wieder: „Arbeiten und sparen wir!“ 
Die nach Kräften zu veritärfende Sparjamfeit jolle 
ciu Mittel fein zu dem Zwede, immer mehr Grund- 
belig zu erwerben, polnifde Handelsgefchäfte zu gründen 
und polnijche Werkjtätten einzurichten, um algdann 
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fi beluftigen zu Fónnen über die gegen die Polen 
gerichteten Infzenirungen ihrer Feinde und um allen 
Fanatifern zum Trog die nationale Zukunft, deren 
der Pole entjagen foll, zu befeftigen und uneroberbar 
zu machen." Solde Wirkung hätten die Reden des 
Herrn Bofje in Aujavien hervorgerufen und anderswo 
ficherlich auch. 

Yus Rr. 64 des Kuryer Poznański 

pom 17. Marz 1896: 

Die polnische Fraktion und die Marine, 

Die Debatten über den Marine-Ctat haben vor 

einigen Jahren lebhaftes „Jnterejje gewedt, als der 

Abgeordnete von Stoscielsti Neferent des Keichstages 

war und die Fraktion jelbjt weitgehende Forderungen 

der Regierung bezüglich Der Vergrößerung der Flotte 

unterftüßte. Die Frage, wie die polnijche Fraktion 

beim Warine-Gtat ftimmen werde, war bisher ge- 

wöhnli une question du jour nidt allein für die 

Regierungstretje, fondern vor, Alem für unjere Ges 

jammibeir. Darum hat man fid gewijjermaßen daran 

gewöhnt, die Haltung der Fraktion in Flottenan- 

gelegenheiten als das politiihe Barometer unjereś 

Verhältniffes zu den Regterungstreijen anzujehen. 

Nach den Reden des Minifters Bofje hörten wir 

mandmal die Anfieht äußern, daß Die jebige Reichg- 

tagsfraftion gegen das Marinebudget flimmen miifje. 

Man kann fic) nicht darüber wundern, daß das Auj= 

ireten des Qerrn Minifters, das unjere zerriittete 

Gefammtheit bis aufs Neußerfte gereizt hat, die Beż 

gierde gewedt hat, der Regierung unjere Unzufrieden- 

heit zu bezeigen. Man Tann nicht leugnen, tag die 

Nothwendigteit befteht, zu dofumentiven, dab uns auf 

dem Gebiete des Schulwelens Unrecht geihieht, und 

daß eS in einem Verfaffungsftaate jelbft einem Minifter 

nicht zuftehe, in verlegendem und perddtlichem Tone 

zu fprechen. Unter Berücfihtigung aller polittjcher 

Erjdheinungen der legten Monate fommen wir jedod) 

zu der Meberzeugung, daß die Frage des Marine-Etats 
fich feineśwegó dazu eignet, unjern Bebiirfnijjen Worte 

zu verleihen: non hie est locus! 
Als vor einigen Jahren der Marineetat erheb- 

liche Summen aufwies, welde fiir den Bau neuer 

Schiffe gefordert wurden, und die Reidstagsmehrheit 

das Bebiirjnig hierfür nicht anzuerkennen vermochte, 
da galt unfer Votum für die Regierungsvorlage als 
ausdriidlide Unterftügung Der Politit der leitenden 

Kreife. Unjere Stimmenabgabe war damals ein poz 

litijcher Akt nad der Annäherung an die Regierung 

bin. Der jebige Etat bietet Feine derartigen Zweifel. 

Wir haben den Ctatsentwurf burchgejepen und uns 

“überzeugt, daß nur fünf Pofitionen des Kapitels VI 

Neuforderungen enthalten, die fic) jedod) im Rahmen 

des im Prinzip bereits angenommenen Flottengriin: 

dungsplans von 1889/90 bewegen. Darum. bat man 

in der Kommiffion aud die Ctatspojitionen faft ein= 

ftimmig jugeftanden und nur einige unwejentliche 

Forderungen  gejtricdhen. Angefihts piejer Sadhlage 

tann die Haltung der einzelnen Parteten im Retds- 
tage nit unflar fein. Das Bedürfniß des Marine: 
ctats muß ebenfo anerkannt werden, mie das jedes 
anderen Kapitels des Reidhsbudgets. Gegen den 
Marine-Etat zu fiimmen it angefichts deffen fiir jede 

Wartei ebenfo unmiglich, wie die Ablehnung des 
Militär-Etats oder fonftiger ftaatlider Crforderniffe. 
Eine folde Fraktion befände fic) in der durdaus nicht 
angenehmen Gefelljpaft der Sezialiften, welde in 
Konfequeng ihrer Politit gegen den Etat ftimmen 
müffen, da fie die Grundlagen des heutigen Staates 
zu zerftören Trachten. 
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Wer unjre Verhältniffe ind bejonders die Gee 

unjrer Thätigfeit im Deutjchen Metdstage 
fenni, der muß ferner zugeftehen, daß Stimmenent- 
haltung als ein noch johlagenderer Brotejt anzufchen 
wäre, als direkte Ablehnung. Cs würde dies nämlich) 
ein Herabfteigen auf den Standpunkt des Proteftes 
bedeuten, den die Neichstagsfraition während der 
eriten 10 Sabre des Beftehens des deutichen Reiches 
eingenommen hat. Wir haben zu unfern Abgeordneten 
das Bertrauen, dag fie einen fo gefährlihen Weg 
nit betreten und feinen Schritt thun werden, Żejjem 
Folgen zunädhlt unberehenbar waren. 

In diefem Vertrauen módten wir die öffentliche 
Meinung entjprehenb aufklären, damit fie die Bes 
deutung dev Haltung unfter Fraktion bei dem Marine- 
etat verjtehe. 

Sn der Politif jowie im Privatleben kann nur 
der fordern, welcher feinerfeit3 allen Pflichten nache 
fommt. Unfre Sraktionen in Berlin haben diefen 
Grundiag ftreng befolgt; darum konnten wir, geftüßt 
auf Thatfahen, auch ruhig behaupten, daß wir die 
Unterthanenpflihten nicht unter dem Drud der Drohung 
mit der polizeilihen Grefutive, jondern freiwillig 
unter Anerkennung der Bediitfnijje bes Staates erfüllt 
haben. Wer dem Gang der politijhen Creigniffe 
tubig zujchaut, der fiebt, dak unfre Feinde uns durchaus 
in eine Oppofition quand méme drängen wollen. 
Die HR=Tiften erheben fic) in dem Augenblide, 
wo bie Regierung eine freundlidere Haltung uns 
gegenüber einnimmt. 

Der Augenblid ift ein fehwerer, aber grade in 
arduis muß man politiihen Sinn zeigen. Gin Ab: 
weihen von dem vorgeftedten Wege würde den Sieg 
der 9.-8.-Tiiten bedeuten. Wir wollen weder einen 
Singer nod einen Händedrud von dem H.:K.-T.-Berein 
und dem ,fanatifden” Minifter. Wir warten ab, 
bis feine Stelle ein gerechter Mann einnehmen wird; 
Dann wird unjre Würde es uns geftatten, wieder die 
Hand zur Verföhnung zu reichen. 

Mit Bezug auf obigen Artikel des Kuryer meint 
der Drendownif in Mr. 65 vom 18. März: 

Die Herren von der Hofpartei Hatten fchon auf 
dem „Wege nah Transvaal’ ihre banferotte Politik 
durhjhmugącin wollen; heut hätten tie im Sinn, durd 
eine entiprechende Haltung in der Marinefrage Herrn 
v. Koscielstis Beziehungen zu den NRegierungstreijen 
gu repariten und damit den Abgeordneten wieder 
Einladungsfarten für die Minifterdiners zu  ver- 
Ihaffen. Wabhrfcheinlic) würden die Herren auch 
gemäß dem Diktat des Kuryer ftimmen, da die Abs 
geordneten Czarlinsti, sfazozewsti und Kuyminsfi in 
der Frattion überjtimmt werden würben. Die höheren 
Kreije der polnischen Gejelfhaft Liegen heut mit jid 
Alles anfangen, da fie zu Tode gebebt feien. Wo 
die materielle Erxiftenz untergraben fet und man mit 
Ungewißheit dem , Morgen” entgegenfehe, mie die 
polniihen Landwirthe, da fet der Kopf nicht fähig, 
politijh flug zu denken. Man fuce Anlehnung an 
die Regierungskreife. Gin Theil des Adels erkenne 
jeine fatale age, würde jedod, wenn es zum Brud 
mit der hofparteilichen Politik, d. b. mit der Neichstagss 
frattion fame, eine Spaltung im eigenen Lager her: 
beiführen müffen. Bor diefem Radifalmitiel jchrede 
man zurüd. Das Biirgerthum werde fih in feine 
Diskujfion über die Slottenfrage einlajjen; es werde 
bei den fünftigen Wahlen jede hofparteilihe Kane 
didatur befämpfen, keinen Anhänger der Rościelstijchen 
Politi~ wiederwahlen, dann würden diefe Herren im 
Kuryer über Flotte, Etat und Regierungsipharen 
Schreiben tónnen, was ihnen beliebe. Der bevor- 
{tehende Wahllampf werde ein fchwerer werden, darum 
gelte es heute |chon Das Volk mittelft Der fieben Ore 
gane, die der Koscielsfiihen Richtung feindlich gegen- 



überftünden (Poftemp, Red, Gazeta Navodowa, Glos 
Polsft, Orendownif, Goniec und Gazeta Bydgosta) 

zu belehren. 

Aus Nr. 64 des Wielkopolanin 
vom 17. März 1896: 

Sit die Pojt für das Publifum da — 
oder umgefchrt? 

Einem unjerer Abonnenten wurde ein polnisch 

adreffirter Brief wieder zurüdgeftellt. Die Ubrejje 
lautete: 

Wielmozny Pan : 
Srem. 

Wegen Riüdgabe des Briefes bejchwerte fi) unfer 

Freund bei der höheren Poftbehirde in Bromberg 

unter Beifüguna des Umichlages des zurüderhaltenen 

Briejes und erhielt auf feine Beihwerde folgende 
merkwürdige Antwort: ‘ 

„Die Rüdgabe des zu dem überfandten Brief: 

umichlage gehörigen Briefes ift deshalb erfolgt, weil 

der Geltimmungsort nicht Deutliw geichrieben und 

außerdem mit dem Namen „Stem” bezeichnet war.” 

(Che wir die Fortfegung des Gefdeides der 
Roftbehörde bringen, machen wir an diejer Stelle auf 

die Jnionjequenz der Begründung des Umjtandes 

aufmettjam, weshalb der Brief zurücgegeben wurde. 

Die höhere Poftbehörde behauptet, die Worefje jei uns 

lejerlich gewefen. Das ift dod) merfwiirdig ; die Polt- 

behörde bat doch die Abrejje lejen können, denn fie 

jehreibt in der Antwort ausdrüdlih „Stem”, aud 

weiß diefelbe Behörde, daß dies ein polnijcher Name 

ij. Wäre die Adrejje unleferlid) gewejen, jo hätte 

fie die Pofibehörde nicht lefen Fönnen; es tit aljo 

flav, daß nicht die unlejerlihe Aoreffe die Urjache 

der Ritdgabe des Briefes gewejen ift, fondern der 
polnische Name. 

Die Fortfegung des Bejcheides lautet: 
„Den Poftbeamten ift diefer Name (Śrem; richt 

befannt; er befindet fic) nicht in dem Orts-Ber- 

zeichniß für Volt: und Telegraphie des Preußischen 

Staates. Das Padet mit Drudjachen, von Ihnen 

Tags vorher mit derielben Aorefje (Srem) verjehen, 

ift vermuthlich deshalb an feine Adrefje angelangt, 

weil vieleicht der diefe Sendung expedivende Beamte 
zufällig polnisch gefonnt und den Namen Shrimm 

der Mdreffe beigefügt hat. Es ift bet Poftjendungen 
der amtliche Name des Beftimmungsortes anzugeben, 

wenn diefe piinftlih an den Empfänger gelangen 

jollen. Aus welhem Grunde Ihnen ein nad 

, Gaworzewo pod Swarzendzem“ adreffirter Brief feiten8 

des Poftamtes bei der Auflieferung zuridyegeben 

worden it, läßt fic, ohne den Umjchlag zu diejem 

Briefe gefehen zu haben, fehwer feftftellen. Gn Hd= 

ficht darauf, daß die Beamten der Retchspoft nicht 

polnijch jprechen, haben Sie, um Umftändlichkeiten zu 

vermeiden, den amtlichen Namen des Veftimmungs- 

ortes anzugeben. Gefdieht dies nicht, fo ift es nicht 

unfere Schuld, wenn Ihre Poftfendungen verjpätet 
an die Empfänger gelangen.” 

So lautet der Befdeid der Poftdivettion in 
Bromberg. Wir fiellen angefichts alles deijen Die 
Frage, ob die Poft des Publifums oder das Publifum 
der Poft wegen ta it? Wir glauben, jeder wird 

antworten, die Poft ift für das Publitum da, nicht 

umgetebrt. Dieje Antwort ijt durchaus richtig. | Wir 

zahlen Abgaben und fdnnen mithin gewijje Rüdjichten 
fordern. Die Poftvireftion in Bromberg behauptet, 
der größere Theil der Pojtbeamten jpreche nicht 
polnifh. Wenn jedoh die Behauptung richtig ift, 
daß die Poft des Bublifums wegen da ift, und nidt 
umgekehrt, dann müßte man fordern, daß die Poft- 
beamten beide Landesjprachen, die deutjhe und die 
polnifche kennen. 
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Aus Nr. 64 des Dzienuik Kujawski 
vom 17. März 1896: 

Ein merfwiirdiges Dokument. 

Einer der drei Lehramts-Kandidaten, welche des- 
halb aus bem Seminar zu Varadies verwiejen wurden, 
weil jie auf ber Bolfsziglungstarte unter der Rubrik 
„Staatszugehörigkeit” die Bezeihnung „Pole“ ftatt 
„D* gebraudt batten, — SKafimir Rydlewsti aus 
Xions, bat uns fein Zeugniß zum Beweije dafür 
überjandt, daß er thatfählih nut; aus diefem Grunde 
aus dem Seminar verwiejen wurde. Dies interefjante 
Dokument lautet wie folgt: 

„Der Schüler Kafımir Rydlewsti aus Xions 
bejudte die ITI. Klaffe des Hieligen Seminars von 
Oftern bis Herbft 1894. Am legtgenannten Zeit: 
punfte wurde er wegen Krankheit entlaffen und im 
Oftober 1895, wieder aufgenommen. Ym Des 
zember 1895 wurde er im Disziplinarwege entfernt. 
Es wird ihm folgendes Abgangszeugniß ausgeftellt: 

Sein Betragen war gut. Dod mußte er 
von der Anftalt entfernt werden, weil er bei Aus- 
füllung der Zählfarten vom 2. Dezember v. I. eine 
deutjchsfeindlihe Cefinnung und Unbotmäßigfeit 
gezeigt hatte. 

Sein Fleiß und feine Leiftungen waren ge: 
nügend. 

Paradies, den 24. Januar 1896. 

Der Direktor. Der Ordinarius. 
Belz. Koltermanu, 

Seminarlehrer.” 

Aus Obigem ergäbe fih, bag derjenige, welder 
fich zu der polnijchen Nationalität befennt, damit fehon 
„eine deutfchefeindlihe Gefinnung” zeige.  Nyblerwsti 
theilt uns zugleich mit, daß der Minifter aud auf 
feine Eingabe um Wiederaufnahme ing Seminar 
einen ablehnenden Bejcheid ertheilt habe. Weberdies 
wurde von feiner Mutter die Küdzahlung der Stie 
pendien ‚und anderer Beträge für den empfangenen 
Unterricht gefordert. — 

Jn Nr. 65 desjelben Blattes vom 18. März wird 
das Zeugniß des ebenfalls entlajjenen Seminarijten 
Sogann Bins aus Odmianowo, Kreis Snomwrazlam, 
mitgetheilt. Dasjelbe lautet: 

„Der Schüler Sohannes Pinsti befuchte das 
biefige Seminar von Oftern 1894 bis Ende 1895. 
Am legtgenannten Zeitpunkte wurde er im. Dis- 
ziplinarwege entlafjen. Es wird ihm folgendes 
Ubgangzzeugnig ausgeftellt: 

Sein Betragen war gut... Doh mußte er von 
der Anstalt entfernt werden, weil er bei Ausfüllung 
der Zählfarten am 2. Dezember v. J. eine Deutjch= 
feindlihe Gefinnung und Unbotmäßigfeit gezeigt 
hatte. Sein Fleiß und feine Aufmerkjamfeit waren 
im ganzen gut. Seine Leiftungen waren im 
ganzen gut. 

Paradies, den 24. Januar 1896. 

Der Direktor. Der Ordinarius. 
Bel; Koltermann, 

Seminarlehrer.“ 

Hierzu bemerkt der „Dziennić Rujawsfi”: „Aus 
biejem Zeugniß geht hervor, daß Die einzige Urfache 
der Verweilung Pinsfis aus dem Seminar die war, 
daß er fic) auf der PVolfszählungskarte als , Pole” 
eingetragen hatte. Auch Pinsti hat fich mit der Bitte 
um Wiederaufnahme ins Seminar an den Minifter 
gewandt; dod) erhielt fein Vater folgenden Bejcheid: 
„Auf Sore Eingabe vom 21. Januar d. J. erwidere 
id, dag Shore Bitte um Wiederaufnahme Yhres ftraf= 
meije aus dem Seminar zu Paradies entjernten Sohnes 
in irgend ein anderes Seminar nicht erfüllt werden 
fann. Boffe.” Weshalb? Das verjdhweigt Herr 
Bojje. Aus glaubwiirdiger Quelle haben wir nod 



folgende Einzelheiten erfahren: Pinsfi erklärte ftd 
fofort bereit, die begangene „Uebertretung” wieder gut 
zu machen. Auf bie Frage, warum er fih als Bole 
eingetragen habe, entgegnete er, er habe gefehen, daß 
fein Kollege Rydlewsti ebenfo geidjrieben habe. Die 
„Schuld“ Rydlewskis war um fo jchwerer, als er, ent: 
gegen dem betreffenden Verbot, den Goniec Wielfo- 
polsti abonnirt und gelejen bat.” 

Aus Ju. 50 des Wielkopolanin 
vom 29. Februar 1896: 

Germanifirung. 

Bentjhen, den 26. Februar 1896. 

Der Herr Diftrifis-Rommiffar von Bentichen ijt 
jehr thätig; es fragt fid) nur, ob diefe jeine Thä- 
tigfeit nicht die Grenzen des Crlaubten itberjchreitet ? 

In Pierzyn, einem */, Meilen von Bentfchen 
entfernten Dórfchen giebt e8 drei Brüder, die Bauerns 
wirthe Szulczewsli. Den Ramen des Einen derjelben 
jchrieb jener Herr in Schulz um, da der Betreffende nach 
Unfit des Herrn Kommitars jo heißen müßte. Su 
den Kirhenbithern und anderen amtlihen Akten ift 
der gedachte Schulz nur als Ezulczewsfi befannt; dod) 
den Herrn Kommiffar teizte bie polnijche Endung 
„Sti”, ev Schnitt fie alfo ab und machte Schulz daraus. 
Herr Szulgewsfi fol ein Protofoll haben unterfdret- 
ben müffen. Das Alles Hat mir die Frau des Einen 
jener Szulgewstis erzählt. 

Die Sache ift widtig genug, um von unferen 
Abgeordneten im Landtage zur Sprache gebracht zu 
werden. Sener neumodijde „Täufer“ heißt v. Ans 
derjen. Wir wiffen beitimmt, daß dag Seles Die: 
jenigen beftraft, bie eigenmächtig Namen ändern. 
Ohne Zweifel trifft denjenigen Strafe, der zur Yamens- 
änderung zwingt. Wir vathen, bei der höheren Snftanz 
Bejchwerde zu führen. 

Mus Nr. 60 des Wielkopolanin 
vom 12. März 1896: 

Schulangelegenheiten. 

Brandorf bei Bentjchen, den 8. März 1896. 

Unfere Gemeinde zahlt 300 Prozent der Staats: 
fleuern an Schulabgaben. „jeber wird zugeben, daß 

dies eine bedeutende Belaftung if Unfer Schul- 

gebäude hat fic) als zu Klein erwiejen; darum mußten 
wir 4000 Mart zum Bau aufbringen. Die Regierung 
fündigte den Bau für 1895 an. Wir mußten zur 
Bauausführung 8000 Mark dazuleigen. Als das 
Geld vorhanden war, (dlug die Regierung den Bau 
ab. Statt deffen lieb Ne |hon im Voraus Näume 
miethen. Nachdem die Herren von der Jiegierig 

fie befichtigt hatten, erklärten fie, die Regierung werde 
für diefelben bezahlen. Sie toften 430 Mart. est 
erhalten wir von Der Regierung nichts. Auch wurde 
tie Anftellung eines zweiten und dritten Lehrers an 
gekündigt. Deswegen erfolgte die Aufftellung eines 
nuen Gtats. Der Gemeinde erichten derfelbe zu 
niedrig; dod der Kommifjarius erwiderte darauf: 
„Berubigt Euch, die wenigen Wart werdet ihr 
diesmal zuzahlen, dod) hat die Regierung ja erklärt, 
fie werde alles zahlen. (Wahrjeeinlic nur für das 
Edultotal; diefer Paffus tft in der Zufcrift une 
v.rjtónolich. Red.) Die Gemeinde follte nach der 
Unfidt des Rommijjars nur 100 Prozent der Staats- 
ftenern zahlen, die 700 Mart, und nun zeigte e8 
ih, daß die Gemeinde nah dem Etat nit 700, 
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fondern 2100 Mark oder 300 Prozent Schulabgaben 
zahlen follte. 

Durch den Kreisihulinipeftor hat die Regierung 
die Erklärung abgeben [ajjen, daß Bante und 
andere Schulutenfilien bejchajjt werden jollten; fie 
werde eine Beihülfe leilten oder wohl Alles zahlen. 
Die Banke u. |. w. fojteten uns 250 Mark Jach 
einem Jahre benachrihtigte uns der Kommijjariug, 
bag die Regierung fein Geld habe, fie fünne alio 
nichts geben. Somit mußten wir felbjt zahlen. Auf 
unjre an den Heren Mnifter eingereichte Befdwerde 
bin erhielten wir für uniere Ausgaben, Miethe für 
das Schullofal u. |. w. eine einmalige Beihülfe von 
400 Mart. 

Sm Sahre 1894 wurde ein zweiter und dritter 
Lehrer angeftellt und November 1895 der lebtere 
abberufen. Auf unsre Beicywerde antwortete man 
zundchił, man fonne uns feinen Lehrer geben; allein 
am 16. November fandte man uns einen evangeliichen 
Lehrer, ohne binzuzujeżen, daß Derielbe nur einft- 
weilen hier amtiven jolle. Unjre Schule ift eine 
łatbolijhe, darum haben wir den Eintritt eines 
Cvangeliihen in dielelbe nur ungern gejehen. Bei 
Einführung des Lehrers proteftirte der Schulvorftand 
und unterzeichnete das Protokoll nicht. Wm folgenden 
Tage gingen die Familienviter den Vorftand darum 
an, befannt zu machen, bag die Kinder nicht zur 
Schule gehen follten. Der Vorftand gab der 
Forderung nad, und die Regierung ließ daher das 
erfte Mitglied des Schulvorftandes des Amtes entjegen. 

(Der Wielfopolanin tadelt diefe Eigenmägtigfeit 
des Schulvorftandes und warnt andere Gemeinden 
davor, fid) zu ähnlichen ungejeglihen Schritten kin: 
reißen zu lafjen.) 

„Bir haben den von der Regierung feines 
Amtes Entjegten wiedergewählt; doch bat ihn der 
Herr Landrath in Meferig nicht beftätigt. Bei der 
wiederholten Wahl gaben wir ibm wieder unjre 
Stimmen; doch verfagte der Herr Landrat) auch 

diesmal die Beltätigung mit der Begründung, daß 
der von uns Gewählte „dag Bolt aufgewiegelt babe”. 
Können wir ihn zum dritten Male wählen, was meint 
die Redaktion dazu?” 

Soweit der Korreipondent. Mir erwidern 
darauf, daß der Gemeinde die Wahl zuiteht, daß 
aber der Landrat) den Gemwählten ablehnen fann, 
wenn ev gegen denjelben einen jo wichtigen Vorwurf 
zu erheben im Stande if. Wir wijjen zwar, daß das 
Schulvorfiandsmitglied die Bewohner nicht aufgehest 
hat, daß baśjelbe aljo unjhulbig leidet; mwas ift 
jedoh zu machen, da Die Gemeinde dem. Herrn 
Landrath jelbft bie Waffe in die Hand gegeben hat? 
Möge die Gemeinde an den Herrn Landrath eine 
Deputation abjenden und ihm durch Diejelbe die 
ganze Sade unterbreiten; vielleicht zieht er den Bor- 
wurf guriid und bejtätigt die Wahl. 

Wir fügen hinzu, daß die Regierung den evan- 
gelifhen Lehrer mit dem Bemerten abberufen bat, 
die Gemeinde Habe feinen Anlaß zu Bejhwerden 
gehabt, da der Lehrer in Erinangelung eines anderen 
nur einftweilen hingefchidt worden fei. Es liegt fein 
Grund vor, an der Wahrhaftigkeit der Worte des 
Herr Minifters zu zweifeln, da bie Thatjache für 
ibn jpridt. Der Herr Minifter antwortet den 
Brandorfern, eS fet vorweg gejagt worden, der 
evangelifhe Lehrer folle die Stelle nur provijorijch 
verwalten. Die Brandorfer behaupten, die Behörden 
hätten unmittelbar davon nichts gejagt. Sit dies der 
Fall, dann tragen die unteren Snftanzen die. Schuld 
und die Bewohner von Brandorf haben berechtigter 
Weije Beldwerde erhoben, die auch berüdjichtigt 
worden it. Es zeigt fih, daß man mit der 
preugijchen Regierung zeitwetje erfolgreich verhandeln 
fann, nur muß man dies auf dem durch das Gejeg 
vorgejchriebenen Wege in rubigem, fachlichen Tone 



thun. 
Regierung alle 

Damit Ut nicht gefagt, bag Die preugijche 
unjte Forderungen berüdjtchtigt, 

feinesmegó, wie uns Die Neihs- und Landtags 
verhandlungen überzeugen. Trobdem gebietet uns 
das Gewijjen, allen zur Lehre und zur Warnung zu 
fagen: Begründen wir unjre Forderungen mit den 
im preubifden Staate beftehenden Beltimmungen 
und beobadten wir bet Klagen und Bejdwerden Die 
Formen, welche die Regierung verlangt. Lafjen wir 
nit ab, angutlopfen! Nicht immer wird uns 
vielleicht geöffnet, doch flopfen wir dejjenungeadtet 
an, öffnen wir jedod nie felbjt die Thür! Möge 
uns Der Gedanke nicht demüthigen, dab wir Da 
Elopfen müfjen, wo wir fühn eintreten jolten. Der 
Berftand muß uns jagen, daß folange wir uns in 
den beitehenden Verhältniffen befinden, wir mit 
Diintel und Cigenmädtigfeit nihts ausrichten, 
fondern unfre Lage verjhlimmetn werden. 

Aus Weftprenßen. 

Nus Nr. 61 der Gazeta Toruńska 

vom 13. März 1896: 

Bon der Betheiliguug an der Graudenzer 
Musjtellung 

hatte die Gazeta Grudziondzła energijh abgerathen 
und den wejtpreugijhen Polen empfohlen, eine eigene 
Schauftellung ihres Könnens auf induftriell-landwirth- 
Ichaftlihent Gebiet zu veranftalten. Die Gazeta To= 
tunsta befämpft diefe Vorjdhlage in obiger Nummer 
ganz entichieden. Sie platdirt für die Betheiligung 
der Polen an der Graudenzer Ausftellung und rath, 
die Spradenfrage nicht die conditio sine qua non 
fein zu lajjen. Für jeine Aujjajjung führt das Blatt 
folgende Gründe ins Feld. Bezwede man bei einem 
jolchen Unternehmen die Förderung der polnijchen 
Snöduftrie, fo fet es mehr ale zweifelhaft, ob Diejelbe 
bei Beranjtaltung einer jpeziell polnijden Ausitellung 
mehr Bortheil davon tragen werde, als bei der Bethei- 
ligung an der allgemeinen Graudenzer Wusfiellung. 
Der polnische Jndujtrielle jet ferner unbeftreitbar auf 
deutsche Kundihaft angewiejen. So mander werde 
es darum angefichts der Agitation des H.:8.-T.= 
Vereins ablehnen, für feine Firma den polnijhen 
Charakter zu reflamiren, ja überhaupt an einer 
ipeziell polnijchen Ausftellung theilzunehmen. Die 
Folge wäre ein Fiasto. Die Thatjacje, dag verfdhie- 
dene polnische Firmen es fih ausdriidlidy verbeten 
haben, in das in Arbeit befindlihe ,,WoreBbud pol: 
nijher Kaufleute” aufgenommen zu werden, gebe zu 
denken. Nod) heute zittere die Erbitterung nad), Die 
ih |. 8. des Deutjchen PBublitums bemächtigte, als 
die Bolen eine Sonderausftellung in Thorn wagten. 
Die Veranftaltung einer Provinzialauśftellung unter 
Wusfehliepung eines Theiles der Bevölferung jet 
wirthichaftlih anormal. Diefer Erfenntniß verjchlöfjen 
fich felbft die Wiener Antifemiten nicht, und die Vem- 
berger Ausftellung, fowie das Verhalten der Tidechen 
bei jolchen Gelegenheiten beweije, daß man in diefen 
Fallen trog unzweifelhaft nationaler Gefinnung le: 
Diglid) prattifde der eigenen Snduftrie fórderliche 
Gefichtspuntte babe gelten lafjen. Verwünjcht jeien 
nach der Prager Ausftellung bdeutjcherfeits diejenigen 
worden, welche der beutjchen Snduftrie guriidhaltung 
empfohlen hatten. Staat und Provinz leijteten für 
die Graudenzer Ausftellung Beihülfen und dtefe 
Leitungen im eigenen Snterefje - auszunügen jet 
Pflicht der Polen. Eine fpeziel polniihe Ausftellung 
fei bei dem heutigen Stande der polnischen Sndufttie 
lediglid ein theures Vergnügen. Das hierfür wege 
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geworfene Geld fonne beffer verwendet werden. 
Wenn die polnijche Juduftcie ein wejentlicher Faktor 
geworden jein werde, dann würden unjchwer Zus 
geltändnijje auf tprachlidem Gebiet zu erlangen fein. 
Erft aber gelte es, die polnijhe Snduftrie zu einem 
nicht zu unterfhäßenden Konkurrenten heranzubilden. 

Aus Wr. 64 der Gazeta Toruńska 

vom 17. März 1896: 

Mus Berlin. 

Die deutjchen Blätter haben verbreitet, die Polen 
hätten vergebens verfucht, beim Grafen Goluchowsti 
für eine polnijhe Deputation Gehör zu finden. An 
diefer Mittheilung ift fein Wort wahr. Alle hiefigen 
Polen, die WAbgeordneten jowohl, als auch andre 
Bürger haben jehr wohl begriffen, daß Graf Golu- 
chowśti nicht zu ihnen, fondern zu den Vertretern 
der deut}dhen Regierung fam, und zwur nicht als 
Pole, jondern als Leiter der äußeren Politif eines 
mit Deutiehland eng verbundenen Staates. Snwie- 
fern bie antipolnijche Politit Preußens für viele 
Völker der habsburgijdhen Monarchie das Bündnig 
mit Deutjdland nicht jympathijh macht, das tann 
der Deutjche Gejandte in Wien feftftellen und nach 
Berlin berichten. Graj Goluhowsfi fann diefe WAn- 
gelegenheit nicht berühren. Den Bolen ijt es auc 
gar nicht in den Sinn gefommen, feine Vermittelung 
zu Juden. Die gegentbeiligen Mittheilungen Deute 
jder Blatter bemeijen nur, daß man in gewijjen 
Steijen gewiinjdt bat, wir möchten uns eine Tat: 
lofigfeit zu jehulden fommen lajjen, was der Fall 
gewejen wire, wenn man eine polnijche Deputation 
an den Wiener Galt gejandt haben würde. Sa viel- 
leicht Hatten diejenigen, bei welchen die polnijchen 
Namen in leitenden Wiener Stellungen Anftoß erre- 
gen, ein Slinfdhen Hoffnung, daß Graf Goluchowsti 
jo wenig Taft bejigen werde, die Klagen von Biir- 
gern des verbiindeten Staates anzuhören, wenn man 
fih an ihn wende Wie dies ausgebeutet worden 
wäre, fann man fich leicht denken. Daß die erfah: 
rene Enttäufhung unfern Gegnern unangenehm ge: 
wejen tft, bemetjen die bifjigen und fich jelbjt wider- 
|prehenden Benterfungen polenfeindlicher Blätter. 

Aus Nr. 31 der Gazeta Gdańska 
vom 17. März 1896: 

Die Ungelegenheit des Vereins „Ognitua” 
in Danzig. 

Der Borjigende des Vereins „Ogniwo” in Dane 
zig, Herr A. Olowezynsfi hat an den dortigen Pos 
lizei-Prajidenten eine Bejhwerde gegen den Polizei: 
Beamten Herrn Naporra eingereicht, der, als er in 
einer der Sigungen des Vereins „Ogniwo” aufgefor- 
dert worden war, den Ausweis dafür vorzulegen, ob 
er im Wuftrage der Behörde den Bereinsverfammlun- 
gen beimohne, erklärt hatte, er brauche fic) nicht aus- 
zumeifen. Als ihn Der Vorjigende zum Werlajjen 
des Lofals aufforderte, löfte er, eine Art Medaille an 
einem Kettchen vorweijend, die Verfammlung auf. 
Auf feine Bejhwerde erhielt Herr A. Glowczynsti 
folgenden Bejchein: 

„dbre Bejchwerde vom 25. d. M. über den Po- 
lizei-Bureau:Afiiftenten Naporra weife ih als une 
begründet hiermit zurüd. Der genannte Beamte ift, 
wie $ 4 des Vereinsgejebes vom 11. März 1850 dies 
vorjchretbt, zu der am 19. d. Nits. abgehaltenen Ver- 
jammlung des polnischen Vereins „Ogniwo” in feiner 
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dienftlihen Gigenjchajt erfchienen und war nicht vere 
pflichtet, fic) außerdem noch befonders durch Schrift: 
lichen Auftrag zu legitimiren, da er Bonen, wie den 
andern Bereinsmitgliedern, als Polizeibeamter von 
Perjon befannt war. Da derjelbe aud fon feit 
längerer Zeit die Wereinśverjammiungen überwacht, 
bedurfte es feiner ausdrüdlihen Erklärung über jeine 
amtliche Eigenihaft. Zur Auflöfung der in Rede 
ftehenden Berfammlung war er vollfommen berech= 
tigt, als er fih auf Ihre Aufforderung aus dem 
Berfammlungszimmer entfernen follte. Zu einer Rüge 
feines Berhaltens habe ich hiernah feine Beran- 
lafjung.  Wejjel.” 

Sn der folgenden Verjammlung des Vereins, in 
welcher augenicheinlich Herr Naporra wiederum an: 
wejend mar, verlas der Vorjigende, Herr A. Glow- 
czynśfi obigen Bejdheib des Bolizei-Präfiventen, und 
der. Verein bejchloß, fich mit biejem Geidheive nicht 
zufrieden zu geben und bei der Königlichen Regte- 
rung Gefdwerde zu führen. 

$ 4 des Vereinsgejeßes vom 11. Mar; 1850, 
worauf fidh der Danziger Polizei-Brófibent beruft, 
lautet: (Folgt Wortlaut.) Wir fajjen diejen Bara- 
graphen 4 anders auf, als der Herr Polizei Prójident, 
da er unjrer Meinung nad ziemlich flar it. Herr 
Naporra war 1) nicht im Dienfte fonderu im Zivil- 
anzuge, hatte 2) fein Abzeichen für feinen amtlichen 
Charakter, erklärte fogar ausdrüdlich, er habe Feine 
Legitimation und brauche feine folhe vorzulegen, da 
er den Mitgliedern befannt fei. Obgleich Legteres 
der Fall war, mußten bie Mitglieder dod nicht, ob 
er im amtlichen Charakter erichienen war, wie died 
$ 4 eben verlangt. 3) Ein befonderes Abzeichen, 
woran man ihn als den Vertreter der Rolizeibehörde 
hätte erfennen tónnen, hatte Herr Naporra nicht; er 
wies erft nad Auflöfung der Verfammlung eine, an 
einem Settdhen befejtigte Medaille vor, welche bie 
Mitglieder nicht fannten und woran wohl Niemand 
feinen Amtscharafter hat erkennen tónnen. 

Herr Naporra löfte die Verjammlung auf, dod) 
ift es die Frage, ob er gejeglih gehandelt hat. $ 5 
Des Gejeges bejagt: (Folgt dev Wortlaut.) Herr 
Naporra bat die Verjammlung deshalb aufgelöft, weil 
ihn der Vorfigende zum Berlaffen des Saales auf- 
gefordert hatte, als er jich nicht als Bolizeibeamter aus: 
weijen wollte. Daß Herr Naporra thatjadlich Bo: 
lizeibeamter ift, davon wußte Niemand von den Mit 
gliedern etwas. Sm Gegentheil, es gab Leute, die 
ihn ftets nicht für einen fidndigen Bolizetbeamten, 
fondern für einen auf der Polizei arbeitenden Diätar 
anjahen. Exit das Schreiben des Śerrn Polizei: 
PVräfidenten hat Aufklärung darüber gebracht, daß 
Herr Naporra thatlählih) Beamter tft. Etwas Straf- 
würdiges hat in der Werjammlung des Vereins 
„Dgniwo” Niemand begangen, und darum ift es eine 
große Frage, 05 Herr Naporra das Recht gehabt hat, 
die Verfammlung aufzulójen. Angefihts deffen Bat 
der Verein richtig gehandelt, indem ev fich bejehwerde- 
führend an die höhere Behörde wandte. 

Aug Nr. 65 der Gazeta Toruńska 

vom 18. März 1896: 

Berlin, 16. März. 

Gut unterrichtete Kreife halten die Meldung des 
Tageblatts über die Verleihung der Kardinalswiirde 
an den Grzbilchof von Stablewsfi der ‚Hauptjache 

nach für begründet. Der Vorfdlag ift jedoch nicht 
vom Kaifer, fondern von Rom ausgegangen und der 
Kaifer hat auf die bezügliche Anfrage erklärt, er habe 
nicht gegen die dem Erzbiihof von Gnejen=Pojen 
zugedachte Auszeichnung einzuwenden. Ym Vatikan 
ertennen alle an, dag der polnijchen Nation ein 
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zweiter Kardinal gebühre. Da die Abjiht, dem War- 
Schauer Grąbijchoj den Purpur zu verleihen an der 
ablehnenden Haltung der rujfijchen Kegierung jdei- 
terte und Galizien einen rutbenijhen Kardinal hat, 
fommi nur nod der Erzbifhof von Stablewśti in 
Berradht. Cs beitand nicht Der geringfte Zweifel 
darüber, daß derjelbe des Burpurs würdig jet und 
nur der Widerftand Berlins founte ein Hindernik 
fein; doch jcheint man dort feines in den Weg legen 
zu wollen. 

Aus dem Welten Deuffflands. 

Aus Mr. 62 der Gazeta Toruńska 

vom 14. März 1896: 

gu Wejtinlen 

find die traurigen Neibereien zwilchen der polnijchen 
Bevölkerung einerfeits und einzelnen PBfarrern jowie 
Patres andrerfeits in ein Stadium getreten, das man 
Krifis nennen fónnte. Während man früher in Zet- 
tungen, in Berjammlungen und in der Kirche zu 
Felde 30g, ift der Streit in legter Beit vor die Ge: 
tihte gelangt. Gegenwärtig find zwei Prozejje im 
Gange. In dem einen Falle hat ein Pole einen 
Deutjhen, den BVifar in Henrihenburg deshalb wegen 
Beleidigung verklagt, weil diejer ihn gemäß der Bez 
fundung des Patera Andreas „Sozialijł” genannt hatte. 

Wir haben aus diefem Wnlak Briefe erhalten, 
diejelben jedoch jchleunigft verbrannt, weil fie Alnlag 
zu einem Śtiejenproze bieten tónnten. Wnodrerjeits 
bat einer der Franzisfanerpatres einen Polen ver- 
flagi, weil Diejer ihm Läfterworte zugeschrieben hatte; 
der Pole beabjichtigt jeinerjeits jenen Water zu ver= 
Hagen. Auch ift es zwijhen den Anhängern und 
den „Gegnern“ der Batres zu Prozejjen gefommen; Doch 
bat das Benehmen der legieten ihnen den Neft von 
Freunden geraubt. Die Cntzweiung unter uujrer 
Bevölkerung ift vemgemäß fait völlig gef hmwunden. Beide 
Theile geben zu, daß jie manchmal gefehlt und ji 
duch übergroßen Eifer hätten hinreißen lafjen; fie 
find jedoch bereit, einander alle Beleidigungen zu 
verzeihen. Dieje Wendung legt für die Reife unfrer 
Landsleute in Weftfalen Zeugniß ab. Sn der Sache 
jelbfł it es die hidfte Zeit, daß die dortigen Polen 
das gegenieittge Sichbefehden unterlaffen und fid 
mit vereinten Kräften gegen Die gemeinjamen Gegner 
wehren. 

Wieje Gegner find einzelne Franziskaner, die 
heut vor feinem Mittel zurücichreden, um die polni- 
ihen Vereine zu beherrichen oder vielmehr zu unter: 
drüden. Daß es fid bei ihnen um die Unterdrüdung 
der Vereine handelt, beweilt vor Alem die Erfahrung, 
welde der St. Barbara Verein in Geljenfirchen ge: 
macht hat. Diejer Verein hatte |. 3. einen Zmift 
mit dem Pfarrer Dr. Li und hielt darum bie Seite 
der Franzistanerpatres. Die bekannten Bochumer Rez 
folutionen hatte er unierjchrieben, doch fagte er fich 
von denjelben los, um die Fahne in der Kirche zu 
erhalten. Er war aljo dem Pater Andreas völlig 
unterthan. Dies Zugeftändniß ermuthigte die Ger- 
mantjatoren zu neuen Forderungen, und fo gebot 
man den Mitgliedern aus dem in Gelfentirchen 
bejtejenden, rein weltlihen Gejangszirkel auszutreten 
oder denjelben aujzulójen. Sobald nidt Folge ge: 
leiftet werde, folie die DBereinsfahne den Flag in der 
Kirche verlieren. 

Da die polnijchen Vereine mit geringen Aus- 
nahmen tren an den Bochumer Nejolutionen feit- 
halten, bat man ihre Fahnen aus der Kirche aus- 
gejhloffen. Da nun nicht alle Vereine in Gegen- 
wart der Batres bezüglich der Nejolurionen ihre Er- 



flórung abgegeben haben, berufen die Kranzisfaner, 
ohne die Vorfienden zu befragen, Vereinsverfamme 
lungen ein, willens, die Berwerfung der Refolutionen 
und die Wahl neuer Vorjigenden Dutdzujeżen. So 
verfuhr 3. ©. Vater Andreas in der oberjchlejijchen 
Kolonie Alftaden, doch erlitt er eine Niederlage. Als 
Pater Andreas den Beweis zu führen verjuchie, daß 
Herr Radecki, ein waderer Oberjchlefter, fein guter 
Borfigender jet, erwiderten die Mitglieder, fie teten 
mit ihm zufrieden und wiinjdien ihn weiterhin als 
Borfigenden beizubehalten. Sodann fragte Pater 
Andreas, ob die Mitglieder feine Seite oder die des 
Borfigenden halten; man erklärte fih für Xebteren. 
Da verließ Vater Andreas den Verjammlungsraum, 
indem er Alle, die für ihn feien, aufforderte, ihm zu 
folgen. Nur zwei aus dem Verein Ausgejchlofjene 
verließen den Saal. 

Nicht beifer erging es dem Pater Kamilus in 
Ofterfeld bei Oberhaujen. Auf die Frage, wer für 
Berwerfung der Bohumer Mejolutionen fet, vührte 
fich, wie man uns mittheilt, feine Menjdenfeele. Sn 
Folge deffen machte Vater Kamillus befannt, Die 
Fahne werde aus der Kirdhe ausgejhlojjern werden 
und die Batres Franzisfaner würden nicht mehr nach 
Dfterfeld fommen. Doh half dies nichts. Auf die 
Stage des Pater Kamillus, ob Niemand von ven 
Mitgliedern das Wort ergreifen werde, ftand Herr 
Kozlowsti auf und fragte, was denn die Mutter 
Gottes von Czenjtochau, die Königin Polens und der 
Hl. Sofeph, deren Bilder ih auf der Bereinsfahne 
befinden, an Pater Kamillus verbrochen hätten, daß 
er fie aus der Kicche ausschliege. Kozlowsti hielt in 
Diejem Sinne eine längere Rede, worin er für die 
Unabhängigkeit der polnijchen Vereine eintrat. Wir 
bedauern, dab wir wegen Raunmangels nicht die 
ganze Sorrejpondenz aufzunehmen im Stande find. 
Wir bemerken nur, daß der zweite Redner den Pater 
Kamilus darauf aujmerijam machte, dag die Fahne 
geweiht jet und darum in der Kirdhe Play finden 
miijje. Derjelbe Redner fragte den Pater Kamillus, 
ob diejenigen, welche die Bochumer Refolutionen une 
terjdhrieben hätten, aud) aus dem Himmel aus- 
gejdlojjen werden würden; Pater Kamillus verneinte 
nad) einigem Zögern. Um weitere Fragen zu vers 
meiden, verlieg Pater Kamillus den Saal. 

Wud den Sojaphatfonds befehden die Franzis- 
tanet. Sie verbreiten, die geiftlihe Behörde habe das 
Sammeln von Beiträgen. zu diefem Zwed unterfagt; 
bisher hat jedod) Niemand eine derartige Verfügung 
gelejen. Das Bolt hält aller Sdhifanen ungeachiet 
an den Bochumer Refolutionen feft und unterjtüßt 
die Sofaphatfahe um fo eifriger, wofiir unfern 
YW deren Anerkennung gebührt. Begebt Euch, liebe 
Landsleute, nicht Eurer Rechte, dann werdet Jhr 
früher oder jpäter fiegen. 

Aus den Blättern des Ruslandes. 

Mus Ju. 59 der Nowa Reforma 

vom 11. Marz 1896: 

Ueber eine Woche lang 309 NH im pteukijchen 
Landtage die ,polnifde Diskuffion“ bin. Es gab 
eine Zeit oder vielmehr einen Augenblic, wo bet 
einer jolchen Gelegenheit vom Regierungstifdhe Her 
Worte fielen, welche den jcharfen Charakter der pol- 
nijhen Klagen milderten. Diesmal bat fih Die 
preußiiche Regterung Dieje Mühe nicht gegeben, fone 
dern die Cntnationalifirung dev polnijchen Sandeże 
theile ohne Umjchweife als das gegenüber der polni- 
jdhen Bevölkerung befolgte Biel ihrer Politit hin: 
geftellt. Der Aufgabe, diefe politiihen Anihauungen 

zu entwideln, hatte fic) wie zum Hohn auf fein 
Portefeuille der Kultusmintiter unterzogen. . Und dod 
müßten grade Kirche und Schule vor allen fonftigen 
Gintihtungen der politijhen Heuchelei und Begehr- 
lichkeit entrüdt werden. Jndejjen werden die Tempel 
Gottes und des Wiffens in der Hand der Feinde 
Bolens zu Werkzeugen niedriger Triede, das Wir- 
fungsfeld für verwilderte Förderer der Cntnationa- 
lifirung. Das „zivilifirte” Deut}dhland bat heut in 
Diejer Beziehung das in Rußland geübte Syftem an- 
genommen. Das Bündniß tt der Bundesgenofjen, 
und diefe find des Werkes würdig, das fie eint. Die 
Weróruderung auf dem Gebiete der giwilijatorijchen 
Milfion verbindet heut beide benachbarte Staaten 
gegenüber der polnischen Bevölkerung. Man warte 
nur die Beit ab, — bald werden die Orzewslt, Klin= 
genberg und Wpuchtin für ihre heldenmiithige Pro- 
paganta des Mośtowiterthuma aus Berlin Anerten= 
nungstelegramme erhalten. . . . 

Herr Bojje hat im preugijhen Sandtage Die 
Molle eines politijhen Faltotums höheren Styles 
gejpielt. Traktate und gejegliche Verpflichtungen des 
Staates gegenüber den polnijhen VBrovinzen gehen 
ibn nichts an. Er handelt im Gefühl der pbyftjchen 
Kraft und Vebermacht und giebt fih nicht einmal die 
Mühe einer rechtlichen Interpretation, jondern predigt 

bie Vernichtung des polnischen Namens als Apojtel 
der Biemardjchen Wusrottungsidee. Was hat Herr 
Bofje aus feiner Gejittungsmifiton, die man ihm als 
Rultusminijter anvertraute, gemadt? Er hat fie in 
politijchem Shmuß herumgewifcht, und diejen Lappen 
nach den Bänfen der Bolen zu gejdhwungen. Die 
Fahne und der Fahnenträger find einander würdig. 

Uns müßte dies Auftreten des preußiichen Rule 
tusminifters mit Bezug auf den jegigen Stand der 
Sahen auf preußifhem Gebiet die Augen öffnen. 
Die Pojener Ultraloyaliiten find gewiß von ihrer 
fteberhaften Begeifterung bereits geheilt und fangen 
vielleicht an, die Thatfachen nüchtern zu beurtheilen. 
Die polnijche Bevölkerung müßte gegenüber einer 
jolchen Regierung ihre ganze nationale Kraft in 
Familientreijen und Vereinen vereinen; die Familie 
müßte den Kindern die Schule erjeßen, das gejell- 
Ichaftlihe Leben das verfdhmelzen, was die polnische 
Familie aujerzogen hat. 

Was den Selbftihug anbelangt, jo haben wir 
das Recht, jeitens der tatholijdhen Kirche auf preußi- 
jdhem Gebiet ausgiebigeren Beiltand zu erwarten. 
Nidht in allen preugijden Provinzen berüdjichtigt Die 
Fircdliche Verwaltung dafelbit die Bedürfnifje der Tatho- 
lichen Bevölkerung. Sm Oroßherzogtyum felbft find 
die Verhältniffe bejjere; dock in Sdlejien und fogar 
in Weftpreugen drängt man der polnijchen Bevöl- 
ferung Deutsche Seelforger auf, die für das Bismard- 
tbum eifriger Propaganda machen als für den Kaz 
tholizismus. Diefe Verhältniffe müßten einmal Elars 
gelegt werden und die Kirche follte zu ihren dutch 
die fatbolijche Ethik, nicht durch Die preußische Politik 
beftimmten Aufgaben zurädichren. 

Wir erkennen an, daß das Zentrum fowobhl in 
den legten Kämpfen im preugijden Landtage, als 
auch bei fo vielen anderen Gelegenheiten auf Seiten 
der polnijchen Fraktion geftanden hat. Nicht minder 
wiinichen wit jedoch, dag diejelbe Partei die Bedürf- 
nijje der fatbolijchen, polnijchen Bevölferung Schle= 
fiens, gegen welche fie bei den Wahlen unndthiger 
Weife auftritt, in gerechtere Erwägung zdóge. Cs 
genügt uns nicht, falbungsvolle, fatholijhe Schlag- 
worte zu hören; wir müffen deren Anwendung auf 
das Öffentliche und politijche Leben fehen. Wahrheit 
und Gerechtigkeit können in der Kirche nicht anders 
ausfeben, als im öffentlihen Leben. Gs ift nicht 
genug, Gerechtigkeit zu verkünden, fie muß vor 
Allem da geübt werden, wo man die interejfirte | 
Seite ft. 
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Die Ausführungen des Herrn Bojfe und die 

wiithende, freche Agitation der H.-K-Liften müßte 

die polniiche Gejammtheit auf preugijchem Gebiet 

unter die Waffen rufen, und dieje follte alle legalen 

Mittel zum Schuge ihrer felbft auśniigen. Bei Diefer 

Thitigteit hat fie das Recht, auf unfre Hülfe zu 
redjnen. Herr Goffe Hat den Handihuh allen Polen 

zugeworfen, fie mögen wohnen, mo fie wollen, und 

er fann ruhig fein: wir werden ihn aufheben und 
dahin ibn zuriidjchieudern, woher ex gefommen if. 
Bei Morten werden wir nicht ftehen bleiben, jondern 

auf die erfte Aufforderung hin, die von preußiichem 

Gebiet aus an uns ergeht, unjern Brüdern zu Hülfe 

eilen. Bom legalen Boden werden wir nicht ab» 

„weichen, jondern uns wehren bis aufs Neußerfte und 

in diefem Kampfe, fo Gott will, die Gelüfte des Herrn 

Bofje und diejen jelbit überleben. 

Aus Nr. 61 des Nowa Reforma 

vom 13. März 1896. 

Während die deutiche Begehrlichkeit im preupi- 

ihen Landtage Orgien feiert, ver Mini iter Bojje dem 

polnischen Element Bernihtung ankündigt, begegnet 

ein dfterreichijhzungarijger Minifter polnijher Natio- 

nalität der ausgefudten Höflichkeit in den hidften 

Kegierungskreifen Berlins, figt er mit den Deutjchen 

Raijer zu Tijpe, fonferirt er mit Lebterem, fowie 

mit Dejjen Kanzler im Namen des Staates, defjen 

Bertreter er ift, mit Bezug auf weitreihende Fragen 

der äußeren Politi. Wir wiffen wohl, dak der Mie 

nifter Goluchowsti aus dem Rahmen jeines amtlichen 

Charakters nicht heraustreten fann; wie in Wien, jo 

iff cr in diefem Augenblid in Berlin dHfterreidhijd- 
ungarijder Minifter der Meugern. Doc wird aud) 
Niemand fortleugnen wollen, daß er Pole gemejen 

ift, ehe er Diplomat war und daß fein Menjd) von 
ibm gefordert hat, er folle eine Nationalität verleug- 
nen; ein gleiches Verlangen hat Niemand an Die 
drei übrigen Minifter polnifder Nationalität ges 
tidtet, die man in Defterreih in den Sronrath bez 
rufen bat. 

Wir haben uns mit Bezug auf die Folgen der 
Berufung von Polen auf öfterreihiihe Dtinijter- 
poften nie Täufchungen Hingegeben. Auffallend ijt 
jedod) in Diejem Wugenblid die Thatjache, duż wäh: 
vend in Defterreih in den wichtigiten und jdwerften 
Augenbliden unter den Polen Raih und Hülfe für 
den Staat gejudt wird, man im anderen benad- 
batten, ja verbündeten Staat, gleichzeitig den Kreuże 
zug gegen das polnijcje Clement verkündet, dasfelbe 
Element, in welchem Dejterreih feinen Stüspunft 
judt. Im póditen Grade bezeichnend ift aber der 
Umftand, daß der Mittler zwifden Diejen beiden 
Staaten, defjen maggebende Kreife einen prinzipiell 
jo verjchiedenen Standpunkt in der polnischen Frage 
einnehmen, heut ein Diplomat polnijher Nationa= 
Lität ift, der fih unter dem Ginvernehmen beider 
Staaten der fchweren Mijfion unterzieht, die ins 
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Schwanfen gerathenen Beziehungen des Dreibundes 
wieder zu feltigen. 

Einer der beiden Staaten, Dejterreih-Ungatn 
oder Deutfhland irrt fic grumfäßlid in den 
Anihauungen bezüglich der polnischen Frage. Herr 
Bofje bat fein Urtheil dahin abgegeben, Die öfter: 
reichijche Taktikfei irrig; da Der preugijhe Kultuśminijtet 
jedoch vergejjen hat, vorher ein Patent auf politijche 
Unfehlbarkeit zu erwerben, haben jeine Worte auf 
ung weder Gindrud gemadt, noch die Grundfeften 
des Kabinetts Badeni erfdiittert, noch die Mijjion 
des Grafen Goluchowsti abgefhwädt. Herr Bofje 
konnte fich ferner überzeugen, daß Die Polen auch 
in diefem Falle nicht die Seite find, welche nach der 
fremden Hand greift, wenn man ihr den Finger 
reiht, daß nicht fie dieje Hand jucen, fondern daß 
fie grade der gejuchte Theil find. 

Der Milton des Grafen Goluchowsti mißt, 
ungeadtet daß Derjelbe Pole ift, ganz Deutichland 
feine geringere Bedeutung bei, als Defterreih-Ungarn. 
Hier handelt es fitch nicht mehr darum, ob Jtalien 
fernerhin der Dritte Staat im Bunde jein fol, 
fondern um etwas von weit erhebliderer Tragweite, 
— um bie engere Verfuitpjung der Bande zwijchen 
Defterreih-Ungaru und Deutjhlanb gegentiber der 
Hegemonie Ruplands in Europa etnerjetts und um 
Die ernften im ©Djten fitch vorbereitenvden Borfdlle 
andererjeits. Die Freundjdaft swifden Deulfeland 
und Defterreih war ftets zweifelyafter Natur; die 
Heudelet in ihren Beziehungen hat Bismard 
eingeführt, und als das Steuer der Politif aus 
defjen Hand in die Kaifer Wilhelms überging, 
wurde dies VBerhältniß trog allen äußeren Scheines 
unberechenbar. 

Raijer Wilyelm hat bei allen wichtigeren politijchen 
Vorgängen eine jelbftändige Politif verfolgt, ohne 
fih um feine Bundesgenojjen zu befümmern. Die 
ewige Liebdugelet mit dem rujfijchen Hofe, der 
biejelbe urtig zu ermidern gerubte, gleichzeitig aber 
die Bande mit Frankreich enger tniipfte; die Loderung 
der Beziehungen zu England; die Verwirrung in der 
Rollettivattion in Konftantinopel: Alles das drohte 
die öfterreihifchedeutfche Allianz umzuftogen und Die 
Grundlagen des Dreibundes, in dem man Die fefte 
Burg des europdifden Friedens zu erbliden fid 
gewöhnt hatte, zu befeitigen. 

Graf Goluchomwsfi fol mittelit werjónlicher 
Sntervention das wieder gut machen, was une 
votfichtiger Weife verdorben und erjchüttert worden 
UŁ Seine Nationalität bereitet erfichtlih feiner 
Miffion Fein Hinderniß, da man ihm derentwegen 
feinen Vorwurf gemacht hat, wenngleih man fid 
bemühte, jie zu iiberjehen. Wir waren der Anjicht, 
daß es einem polnijchen Blatte in diefem Augenblid, 
wo die preugijche Regierung die Deutjchen gegen die 
polnijche Nationalität als eine für die Gejammtheit 
des Staates feindliche aufruft, zieme, diejes Umftandes 
Erwähnung zu thun. 

słerzbad'jche Buchdrudetet, Vojen. 




